 Berautwortliige Medakteune 
Für ver politiſchen Theil: 
C. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
A. Reräner, 
für den übrigen redaktionellen Theil: 
5. Shmiedehaus, 
fämmtlich in Poſen. 


— — 


Verantwortlich für den 
Inſerateutheil: 
®. Emarre in Poſen. 
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Sie „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement beträgt vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 
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Amtliches. 

Berlin 6. November Der König hat die 
der Miſſenſchaften in Berlin vollzogene Wahl des 
feſſors in der philoſorhiſchen Fakultät der dortigen Kt 
Univerfität. Dr. Georg von der G 
der pbiloſophiſch biſtoriſcken Klaſſe der Alademie beſtätigt; 
der Wahl des Realgymnaſtal⸗Dircktors Dr. Emil 
Grünberg in Schleſten zum Direktor des Realgymnaſtums in Barmen 
die allerböchſte Beſeätigung ertheilt und dem Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
Sckletär Birſich in Polsdam dei feinem Scheiden aus dem Dienit den 
Charakter als Rechnungsrath verliehen. 

Der König bat in Folge der von der Stadtverordnetenderſamm⸗ 
lung zu Danzig getroffenen Wiederwahl den bisberigen Zweiten Bür⸗ 
germeifter dieſer Stadt, Hagemann, in gleicher Eigenſchaft für eine 
fernerweite Amtsdauer von zwölf Jahren deſtätigt. 

Die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Henrici am Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Realgymraſtum in Berlin zum Oberlehrer an derſelden An⸗ 
Halt iſt genetmigt worden. — Dem ordentlichen Lehrer am Gymna⸗ 
ſium in Wohlau, Dr. Hartmann, iſt der Titel „Oderlehrer“ verliehen 


von der Akademie 
ordentlichen Pro⸗ 
iedrich⸗Wilhelms⸗ 


ferner 
Pfundheller zu 


worden. 


eee 


Zeulſcher Reichstag. 
9. Sitzung vom 6. November, 1 Uhr. 


Die erſte Beratbung des Sozialiſtengeſetzes wud fortgeſetzt. 
Abg. Dr. Hartmann (k.): Ich gehöre zu den Männern, die 
Herr Llebknecht geßtern als Anarchiiten gekennzeichnet hat, und ſtelle 
mich Ihnen als ſolchen por. (Heiterkeit) Herr Liebknecht bat es 
geftern jo dargeſtellt, als ſeien die Attentate allein Urſache des Sozia⸗ 
kinengeſetzes und als babe die Sozialdemokratie niemals durch ſchroffes 
Verbalten die bürgerliche Geſellſchaft zu Adwehrmaßregeln heraus» 
gefordert. Schon 1874 aber beim Preßgeſetz und 1876 bei der Straf, 
eſetz⸗Novelle batte die Regierung ſchärfere Schutzmittel gegen die 
0 jaldemokratiſchen Ausſchreſtungen verlangt, die aber der Reichstag 
abgelehnt batte, bis 1878 die Attentate die Situation erhellten. An 
eynſſchen Verhetzungen, an Ausſchreitungen, an Terrorismus hatte es 
ſchon vorber auf ſozialdemokratiſcher Seite nicht gefehlt. Es iſt nicht 
wabr, daß das deutſche Boll aus Angſt den Reichstag von 1878 ger 
wählt hat; nein, Scham, Trauer, Zorn trieb das Volk an die Urne, 
um einen regierungs freundlichen Reichstag zu wählen. Herr Liebknecht 
nimmt jeden vernünftigen Arbeiter für die Sozialdemokratie in An⸗ 
pruch, doch mit Unrecht, nur in den Arbeitszentren findet fte erhebliche 
Lusbebneng; unendlich weite Arbeiterkreiſe, die größte Mehrzahl der 
Arbeiter, namentlich auf dem Lande, ſteht ihr ablehnend gegenüber. 


Die S 


ozialdemokraten rühmen ſich, ihre Organiſation ſei durch das 


Sozialiſtengeſetz geſtärkt. Warum dann der Widerſtand gegen ſelne 


ängerung? Gerade dleſer Wdierſtand zeigt, daß die Herren das 
Seeg als eine ſchneidige und gefährliche Waffe fürchten. 

Herr Reichensperger ficht zu ſchwarz, wenn er befürchtet, daß das 
Geſetz auch die loyalen Arbeiterbeſtrebungen treffen werde. Wir 


Rechten und Freiheiten brſitzen, 


von 1869, das allgemeine Wahlrecht verdanken ſie nicht len fostale ; 


demoktatiſchen Führern, ſondern der deutſchen Krone. Wir haben 
die ſozialpolitiſche Reformgeſetzgebung in Angriff genommen, und 


auch die vielumſtrittene Frage des Arbeiterihuges wird nicht von der 
Tagesordnung verſchwinden, bis fie zu einem gläcklichen Abſchluſſe ge⸗ 


füb 


rt iſt. 


ezogen wird, 
Toclgkeit des böchſten Gerichtshofes h 


nicht 
eit des b etz ohne We teres annebmen werden. Die 
De lpemotrotifce Portei ſſt ſelbſtverſtändlich dagegen. Dieſe Partei 
wird niemals Ihe eſetzentwurf zuftimmen, 
Geſtolt haben, weiche er wolle; den Beifall dieſer Partei zu erringen, 
wäre nur dann mög Asse man ſich eniſchließen wollte, nicht bloß 
— a g) ern auch das Strafgeſetzduch aufzuheben. 
ehr richtig! techts. 
Das Sosialiitengeiet n 1878 iſt ebenſo wenig wie die vorlies 
gende Novelle gegen die N demokraten als ſolche gerichtet, ſondern 
nur gegen die gemeinge eg Beſtrebungen, Die ſich auf Unter⸗ 
grabung und den Umſturz der deſtehenden Staals⸗ und Geſellſchaſts⸗ 
ordnung beziehen. —.— 80 unter ſich find, wird zuweilen 
mean en ſind⸗ 18 5 * Ziele der Sozialdemolratſe 
5 ei 0 „ 2 
nicht an Derbäftnifie, enden Fuer die vollſtändigen Umſturz 0 
dung des 5 ichen Friedens J 5 
Sie find ſeſt davon üderzeugt, daz alles, das allerbeſte Mittel jet 


Abel 
Arbeiterbatai 


Signal zum Entſcheidungskampf erwarten. An anderen Orten wird 
daun. freilich ein anderer Ton angeſchlagen, daß die Sozialdemokraten 
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möge er eine 


! 


Regierung im 
Waffen zu geben. 


als eine Härte bingeſtellt worden der 


Wettererſcheinen verboten werden kann. 
auf dieſe Beſtimmung zu verzichten. Die Bonaldemokraten behaupten, 
es würde mit zweierlci Maß gemeſſen deim Verbot von Druckſchriften, 
und der Abg. Frohme hat neulich auf eine antiſemitiſche Druckſchriſt 


7 


en 


A 


Abend⸗Nusgabe. 


Karen 2 


Schsnubneunjigfer Jahrgang. 


Donnerſtag, 7. November. 


nur mit leichten Waſſen den Kampf führen, daß zin keiner Weiſe ein 
gewaltſamer Umſturz erſtrebt werde, ſondern daß auf dem Wege der 
natürlichen Entwickelung und Reform der Sieg werde errungen werden. 

Die Herren ſind abſolut unberechtigt, im Namen aller Arbeiter zu 
ſprechen da die Mehrzahl der ſelben nicht Sozialde noktaten find, nicht 


abelentz, zum ordentlichen Dritgliede | einmal im Namen aller Sozialdemokraten. (Lachen bei den Sozial⸗ 


demolraten.) Ich din feſt überzeugt daß nicht alle, die ſich Sozialde⸗ 
mokraten nennen und ſozialdemokratiſch ſtimmen, wirklich ziel bewußte 
Sozialdemokraten find, daß die Mehrzahl dieſer ſogenannten Sozial⸗ 
demokraten in dem Augenblicke, wo es darauf ankommen würde, die 
Theorien in die Praxis zu überſetzen, weit entfernt jein würde, ihren 
Führern ohne weiteres zu folgen. Aber diejenigen. welche die Azita⸗ 
tion leiten und ſchüren. und deren unmittelbare Gefolgſchaft ſtehen in 
einem offenen erboſten Kampfe gegen die beſtehende Skaats⸗ und Ge: 
ſellſchaftsordnung, und ihnen gegenüber befinden wir uns in einem 
Buftande der Nothwehr. Und lediglich als ein Akt der gerechtfertigten 
ar A ift das Geſetz von 1878 und dieſe Novelle zu demſelden ans 
zuſehen. N 

Man wendet gegen das Geſetz ein, es ſei verwerflich als Aus⸗ 
nahmegeſetz, es ſei zweckwidrig und fördere geradezu die Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie, und et ſei in feiner Ausführung ungerecht und 
grauſam. Alle dieſe Einwendungen ſind im weſentlichen unbegründet, 
wiewohl ich verſönlich nicht in Adrede ſtellen will, daß in jeder ders 
ſelben ein Körnchen Wahrheit vorhanden iſt, welches allein es erklärlich 
macht, daß der Widerſpruch gegen dieſes Geſetz ſich auch in Kıeifen 
geltend macht, welche ſonſt die ſtaatserhaltenden Ideen zu hegen und 
zu 21 beitrebt find Das Geſetz iſt kein Ausnahmegeſetz. Die 
weſentlichſten Beſtimmungen deſſelben bewegen ſich durchaus auf dem 
Boden des gemeinen Rechts; das Verbot von Vereinen, Verſamm⸗ 
lungen, Druckſchriften, Auflöſang u. ſ. w. Auch dadurch wird es kein 
Ausnahmegeſetz, das in demſelden Strafvorſchriften kombinirt find. 
Denn die gleiche Konſtruktion findet ſich auch bei anderen Geſetzen, 
3. B. beim Feld- und Forſtpolizeigeſetz. Das Geſetz wird ferner kein 
Ausnahmegeſetz dadurch, daß es ſich lediglich gegen eine beſtimmte 
Klaſſe richtet fo wenig wie das Reichsbeamtengeſetz, welches aueh eine 
Reihe von Strafvorſchriften gegen Beamte enthält Es wird dadurch 
zu einem Spezialgeſetz nicht ohne Weiteres zu einem Ausnahmegeſetz. 
Nun enthält es allerdings eine ganze Reihe von Ausnahmedeſtimmun⸗ 
gen, und die verbündeten Regierungen haden ſich bemüht, dieſe Aus⸗ 
nahmebeitimmungen, fo weit als thunlich, zu befeitigen. 

Die Ueberführung auf den Weg des gemeinen Rechts iſt nicht 
gelungen. Immer war das Reſultat, daß man entweder das Ziel 
nicht erreichte oder über daſſelbe hinausging, entweder nicht die nöthigen 
Rechtsmittel gegen die Sozialdemokraten in die Hand dekam, oder 
dem Geſetz eine Faſſung neben mußte, die den berechtigten Beſtre⸗ 
bungen anderer Parteien hinderlich werden. Damit iſt dieſe Aufgabe 
keineswegs für immer unlösdar. Die Regierung behält ſſch vor auf 
dieſen Weg zurückzugeben, namentlich dann, wenn erſt eine größere 
Berubigung der Gemüther in Folge der ſozialpolitiſchen Geſetze ein⸗ 
getteten fein wird. Uebrigens iſt ja jedes Mitglied des Haaſes in 


der Lage, die Früchte feiner beſſeren Erkenniniß dem Haufe und der 


Reglerung vorzulegen. Dieſe Aufgabe hat freilich eine verzweifelte 


f f b Aehnlichkeit mit der Quadratur des Zirkels. 
wollen dieſe Beſtredungen der Arbeiter nicht ſchädigen; was ſie an 
Koalitionsrecht, die Gewerbeordnung 


Das, was durch das Geſetz hat erreicht werden ſollen, iſt erreicht 
worden, und es iſt eine wunderbare Logik, zu ſagen, weil die Sozial⸗ 
demokratie ſich trotz des Geſetzes erweitert hat, muß das Geſetz be: 
ſeitigt werden. Nach der neueſten Kr eminalſtaliſtik baden die Ver⸗ 
brechen wegen Betruges zugenommen. Mit derſelden Logik könne 
man ſagen: Das iſt Schuld des Strafgeſetzbuches, heben Sie die 
Strafvorſchriſten über den Betrug auf, dann wird der Betrug aus 
der Welt verſchwinden. (vachen links). Einzelne Beſtimmungen find 
allerdings als unzweckmäßig auch von der Regierung anerkannt. Das 
Geſetz dewegt ſich aber in der großen Mehrzahl feiner Beſtimmungen 


durchaus innerhalb der Grenzen, deren Innehaltung auch auf anderen 


Gebieten durch Strafvorſchriften und polizeiliche Anordnungen ers 


zwungen wird und erzwungen werden muß. 


Einzelne ſcharfe Beſtimmungen müſſen allerdings unter der Vor⸗ 
aus ſetzung, daß das Geſetz ein dauerndes iſt, beſeitigt werden. Durch 
eine dauernde Regelung wird die Bedeutung, die Wirlſamkeit und die 


Wucht des Geſetzes in der Weiſe verſtärkt, daß die Machtmittel, die 
es ohne dieſe Beſtimmungen entbält, vellftändig ausreichen, um der 


Kampfe gegen die Sozialdemokratie die erforderlichen 
Im Einzelnen glauben wir verzichten zu können 
auf die Beſtimmung Über die Entziehung der Konzeſſion. Es iſt dann 
§ 11. Abſ. 2, wonach bei einer 
petiodiſchen Druckſcrift ſofort beim erſten Verbot einer Nummer das 
Die Regierungen find bereit, 


hingewie ſen, die nicht verboten ſei, odwohl fie eine Hetzerei ſchroffſter 
Art enthalte. Ich theile die Auffaſſung des Abgeordneten Frohme über 
den Ton dieſer Druckſchrift in gewiſſem Sinne. Nur mache ch darauf 
aufmerkſam, daß das von ihm Verleſene nicht etwa die Forderung 
deuiſcher Antiſemiten, ſondern Forderungen franzöſiſcher Sozialdemo⸗ 
kraten find, mit denen ganz kützlich erſt die Herren Frohme und Lieb: 
Inecht ein großes Verbrüderungsfeſt gefeiert haben. (Heiterkeit rechts.) 
Die ſchärſſte Beſtimmung findet ſich im § 28 über den kleinen 
Belagerungszuſtand. Es werden dort vier Fakultäten gegeben, 
von denen die Ausweiſung die ſchärfſte iſt. Die verbündeten 
Regierungen glauben unter der Vorausſetzung eines dauernden 


Geſetzes auf die drei anderen Fakultäten verzichten zu können, 


r 


mit Sehnſucht das 


nicht aber auf das Recht der Ausweiſung. Die Aus weiſung iſt ja eine 
ſehr ſcharfe Maßregel; ſie vernichtet oft die ganze wirthſchaflliche Ex enz 
nicht nur des Aus gewieſenen, ſondern feiner ganzen Familie. Aber ſie 
ift eden auch nur die ultima ratio, von der nur mit äußerſter Vorſicht 
Gebrauch gemacht wird, wenn dir gefährdete öffentliche Sicherheit auf 
gar leine andere Weiſe als durch die Auswelſung des gefährlichen 
Agitators garantirt wird. Die Maßnahme der Ausweiſung iſt eine fo 
harte, daß ſie in wohlwollender weile gar nicht ausgeführt werden 
kann, aber fie iſt . nur äugßerſt vorfichtig angewendet worden. 
Seit länger als Jabresfrüit iſt in Preußen auf Grund des 8 23 über» 
haupt keine Ausweiſung erfolgt, wohl aber iſt einer ganzen Reihe von 


Perſonen die Möglichkeit der Rückkehr gewährt worden. Ader fo hart 


1 


die Maßregel iſt, verzichten Tann die Regierung auf fe nicht; denn ſie 


W DN 
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Juſerate 
werden angenommen 
in Voſen bei der Expeditir ber 
Ititung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Guſt. Ad. Schleh. Foneſ. 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteitr. Ede, 
Site RNiekiſch in Firma 
3 Herman, Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei S. Chragle og, 
in Meſeritz bei Uh. Bintikian, 
in Wreſchen bei 5. Jrdeſets 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von 8. J. Panbe d C8. 
Has ſenſtrin & Pogler, Nudalf Moßſe 
und „Juralidendauk“, 


1889. 


hat den Vorzug, daß ihre Wirkung ſich nicht bloß äußert in der An⸗ 
wendung ſondern in der Möglichkeit der Anwendung, Das Verbot 
von Druckſchriften, Vereinen, Verſammlungen iſt lange nicht fo wirkſam. 
Das Gefühl der Kameradſchaft und Opferfreudigkeit, welches gerade 
die Sozialdemokraten beſeelt, hilft dem Einzelnen Geldſtrafen tragen; 
Gefängnißſtrafen rufen nur dos Gefühl leidenſchaftlicher Erbitterung 
hervor und ſchaffen die Aureole des Märturerd. Die Ausweiſung da⸗ 
gegen hilft unter allen Umſtänden. Freilich iſt auch die Ausweisung 
zweiſchneldig. Jeder Ausgewieſene wird ein Reiſe⸗ und Wanderpredi⸗ 
ger der fozialdemokcatifchen Lehren. Würde man die Aus weiſungsde⸗ 
ſtimmungen ohne Weiteres fallen laſſen, fo würde das die Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes eiſchweren, denn es würde doch ein überaus 
gewagtes Experiment ſein, plötzlich, mit einem Male, in die BR 
demokratiſche Bewegung eine große Zahl leidenſchaftlich erregter ſozial⸗ 
demokratiſcher Agitatoren zurückkehren zu laſſen. Um nun nach dieſer 
Richtung bin die Möglichkeit zu geben, den 3 aufzu⸗ 
heben, hat die Regierung eine Beſtimmung vorgeſchlagen im § 24, 
welche nach erfolgter Aufhedung des Belagerungszuſtandes die Rückkehr 
der Ausgewieſenen abhängig macht von polizeilicher Genehmigung. Es 
iſt dies nicht eine Verſchärfung, ſondern eher eine Milderung des de⸗ 
ſtehenden Zuſtandes zu nennen. 5 

Eine weitere Milderung iſt in der Frage der Zuſtändigkeit für 
Entſcheidungen bei Beſchwerden gegen die auf Grund des Geſetzes 
erlaſſenen Verfügungen geſchaffen. In der Mehrzahl der Bundes ⸗ 
ſtaaten iſt gegen polizeiliche Verfügungen eine Rechtskontrole durch 
die richterlichen Behörden vorhanden; darauf wird ein ſehr hoher 
Werth gelegt, und wenn eine Regierung es unternehmen wollte, dieſe 
Kontrole zu beſeitigen, würde mit vollem Recht das Geſchrei über die 
alleräußerſte Reaktion ertönen. Dieſe Rechtskontrolle war bisher bei 
den Entſcheidungen auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ausgeſchloſſen. 
Die verbündeten Regierungen find bereit, fle jetzt einzuführen durch 
die Ueberweiſung der Beſchwerde an eine ordentliche Gerichts behörde. 
Darin liegt eine ehr erhebliche Rückkehr zum gemeinen Recht. Nun 
können eine Reihe von Beſchwerden in den Einzelſtaaten nicht ent⸗ 
ſchieden werden, weil fie über ihr Gebiet hinausgehen. Für dieſe war 
die Reichskommiſſton eingeſetzt, welche formell allerdings ein Aus⸗ 
nahmegericht war. Lediglich die Entſcheidungen den Behörden der 
Einzelitanten zu überlaffen, ging nicht an mit Rückſicht auf die Rechts⸗ 
einbeit. Die Entſcheidungen dem Reichs gerichte zu übertragen, it bes 
denklich aus bereits erwähnten Gründen. Hätten wir ein Reichs⸗ 
Oberverwaltungsgericht. fo wäre kein Zweifel daran, daß dieſes die 
richtigſte Inſtanz für Die Entſcheidung derartiger Beſchwerden fein 
würde. Die Verlage verſucht, in der neuen Konſtruktion der Bar 
ſchwerdekommiſſion ein ſolches Aequivalent für das oberſte Verwal⸗ 
tungsgericht zu geben durch Einführung des kontradiktoriſchen Verfah⸗ 
rens vor einer richterlichen Behörde. 

Wir wären weiter vorgeſchritten, wenn das 
an als dauerndes erfaſſen wäre. (Sehr richtig! 
ungen und der Reichs ag haben ſtets eine Penelopearbeit unternehmen 
müſſen; was in einem Jahre gewonnen wurde, wurde in dem anderen 
wieder verloren dadurch, daß die Verlängerung des Geſetzes zum 
Angelpunkt der Ab ilation gemacht wurde. (Sehr richtig! rechts.) 
Die verbündeten Regierungen glauben keineswegs, daß es durch ein 
friſtloſes Geſez gelingen wird, die Sozialdemokratie zu deſeitigen. 
Trotz aller Auswüchſe iſt die Sozialdemokratie eine geiſtige Macht, 
welche nicht mit mechaniſchen Mitteln aus der Welt zu ſchaffen ſſt; 
fie muß geiſlig überwunden werden (Hört! hört!) Durch Zuſammen⸗ 
wirken don Staat und Gemeinde, Kirche und Schule, durch Förderung 
der moraliſchen und intellektuellen Entwickerung, durch die Förderung 
der wirthſcheftlichen Wohlfahrt der arbeitenden Klaſſen. So viel 
dereits auf dieſem Gediete durch die freie Liebesthätigkeit der Einzelnen 
und Genoſſenſchaften, durch gemeinnützige Anſtalten, durch Kreiſe und 
Provinzen, durch die ſegensreiche Thätigkeit von Kirche und Schule, 
vor Allem auf dem Gebiete der Reform in Staat und Kirche ges 
ſchehen iſt, fo viel bleibt noh zu taun übrig. Aufgade dieſes Geſetzes 
iſt es lediglich, die Hinderniſſe hinweg zu räumen, welche böſer Wille 
auf dieſem Wege den verdündeten Regierungen entgegenſetzt. (Sehr 
wahr! techte.) So lange durch döſen Willen dieſe Hinderniſſe aufs 
Een werden, fo lange können wir leider unſer Biel nicht ganz 
erreichen. 

Die Regierung wünſchte ſelder, das Geſetz bei Seite ſtellen zu 
können. Aber eß iſt leider eine Nothwendizkeit, es handelt ſich um die 
Erhaltung der A der en für eine friedliche Entwickelung, 
für den Fortſchritt der ſozialen Reform, um die höchſten Güter um 
die Sicherheit des Staates: salus rei publicae suprema lex! (Beifall 
rechts und bei den Nationallideralen.) 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Held (auf der Tribüne im 
Zuſammenhang unverſtändlich) führt aus, daß im Königreich Sachſen 
die Behörden keineswegs der Vorwurf treffe, das Sozialiſtengeſetz 
in einem Geiſte augzuführen, der feinen Intentionen entgegen⸗ 
geſetzt ſei und daß vor Allem der Frohme'ſche Vorwurf von 
dem doppelten Maß, mit dem man meſſe, nicht zutreffe. Es ſeien 
in Sachſen ſowohl wie auch in Bayern auch antlſemitiſche Schriften 
ſtraftechtlich verfolgt, ſofern ſte einen exzeſſiven und aufreizenden 
Charakter trugen. Sodann wendet ſich Redner ausführlich gegen 
den Abg. Singer, der deſttreite, daß ſeitens der Sozialdemokratie 
der politiſche Meineid als etwas Erlaubtes hingeſtellt ſei. Vor dem 
Strafgericht in Landshut ſeien zwei Sozialdemokraten wegen Meineidz 
zu längerer Zuchthausſtrafe verurtheilt, weil ſte, „um einen Genoſſen 
vor Strafe zu retien, einen Meineid geſchworen hätten. Der „Soztal⸗ 
demokrat“ in Zürich habe dieſe Männer als Märtyrer gefeiert und 
geſagt, nor den Augen der Spiehbürger, der Richter und der Ge⸗ 
ſchworenen mögen dieſe Männer als chrlos erſcheinen, vor uns find ſie 
Ebrenmänner und Märtyrer, die allerdings von den ent gegengeſetzten 
Pateien auf möglichſt lange unſchädlich gemacht werden müßten. 
Sodann gebe der „Sozialdemokrat“ Vorſchriften über den Verkehr mit 
den Polizeibehörden und enthalte eine Warnung vot Meineiden, d. b. 
nicht etwa, daß der Meineid unter allen Unſtänden verwerflich fei, 
ſondern daß Jeder, der in einem Vrozez as Zeuge auftrete, ſich wohl 
zu überlegen babe, od eine falſche Zeugen zus gabe nicht mehr ſchade 
als nüge, und dieſe Verbaitungsmagregeln in Verkehr mit Poligti⸗ 
bel örden ſeien auch nachher als Broſchüre erſchienen (Widerspruch des 
Abg. Bedel). Redner verſt vert zum Schiuß, daß diejenigen Grund⸗ 
ſätze, die der preußiſche Mmiſter des Innern, betreffend die agents 
provocateurs feinen Untergebenen eingeſchärft habe, von der ſächſt chen 
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Regierung ſchon felt lange befolgt wurden, obgleich gerade in Sachſen 
die ſozialdemokratiſche Bewegung am ſtärkſten fluthe, und ſchließt mit 
den an die Soztaldemolraten gerichteten Worten: Wenn Sie in Sachſen 
ſich nicht glücklich fühlen, (Abg. Richter: „Dann wandern Sie aus!“ 
ns Heiterkeit) — nein, dann iſt es nicht unfere Schuld. (Beifall 
rechts. 

Abg. Munckel (dfr.): Wenn es richtig iſt, daß in Sachſen das 
Ausnahmegeſetz wegen des breiteren Stromes der Sozialdemokratie 
lebhafter gehandhabt werden muß, wie wo anders, ſo darf der ſächſiſche 
Herr Vertreter ſich auch nicht wundern, wenn dementſprechend die Be⸗ 
ſprechung dieſer Dinge aus Sachſen einen etwas Iebhafteren Ton ans 
nimmt. Wenn er dann vortrug, daß im „Sozialdemokrat“ eine Eat⸗ 
Ihuinigung der Meineide in gewiſſen Fällen geſtanden habe, fo ift 
gewiß kein Menſch unter uns, der einen ſolchen Satz wird vertheidigen 
wollen. Aber zum Vortheil des Sozialiſtengeſetzes läßt ſich etwas der⸗ 
artiges nicht anführen. Wenn Sie eine erziehliche Wirkung des 
Soziallſtengeſetzes wollen, ſo bedenken Sie doch, daß die Leute, die 
man in den Ausnahmezuſtand verſetzt, ſchließlich auch im Ausnahme 
zuſtand des Verbrechens ſtehen, in den ſie ohne das Ausnahmegeſetz 
nicht gekommen ſein würden. 

Was mir in der Vorlage und in den Motiven wirklich wohlgethan 
bat, daß iſt die Offenheit. mit der hier zugeſtanden wird, daß es ſich 
um eine Verewigung des Sozialiſtengeſetzes auf eine vorläufig unad⸗ 
ſehbare Zeit handelt, daß alles, was ſonſt daneden in der Vorlage 
noch ſteht, vollſtändig unerheblich iſt, kaufmänniſch ausgedrückt gewiſſer⸗ 
maßen ein Rabatt, der vielleicht für irgend eine Partei im Hauſe 
nöthig geweſen iſt, um das Geſetz acceptabler zu machen, als es ohne 
dieſen Rabatt geweſen wäre. Es iſt eine Härte des Schickſals, daß wir 
gerade jetzt an die Berathung dieſes Geſetzes herantreten, wo wir auf 
der Linken hier anfangen, in uns zu gehen auf Grund der Schilderun⸗ 
gen von den rofigen Zuständen im Deutſchen Reiche, die der Führer 
der großen liberalen Partei hier im Hauſe neulich gegeben hat. (Sehr 

ut! links.) Wir müſſen uns tröſten mit dem Gedanken: „Wo viel 
Acht iſt. iſt auch viel Schatten.“ 

Daß die neue Vorlage eine mildere ſei, kann ich nicht finden. 
Es wird auch kein Menſch beſtreiten können, daß der Zuſtand, der nun 
feit 11 Jahren bei uns beſteht, und der nun hier verewigt werden joll, 
ein ſolcher iſt, auf den ſelbſt die nationalliberale Partei im Grunde 
ſtolz fein kann, und ich bezweifle auch, daß die Deutſchen im Auslande 
uns zur Verewigung dieſes Zuſtandes gratuliren werden. Geboren 
wurde das Geſetz im Jahre 1878. Man weiß nicht, ob die Attentate 
Grund oder Anlaß waren. Wenn man damals ſchon gewußt hätte, 
daß es eigentlich gegen die Nationallideralen gerichtet war, jo hätte 
es des Widerſtandes derſelden nicht dedurft. Damals hatte der Reichs⸗ 
kanzler noch nicht den Satz prollamirt: Wir Deutſchen fürchten Gott. 
fonft nichts auf der Welt. Jetzt iſt der Satz proklamirt, aber lei 
ſcheint er zu feierrich zu fein, an Werktagen machen wir keinen Ges 
brauch Ard ſonſt lönnten wir es in dieſem Falle thun. (Heiter⸗ 
keit links.) 


Was die Auflöſungen betrifft, fo din ich überzeugt, daß der jetzige 
preußiſche Miniſter gewiß wohlwollender iſt, als ſein Vorgänger. 
Ader ſeitens der unteren Organe haben wir doch merkwürdige Erfab⸗ 
tungen erlebt. Wenn der Abg. Singer eine Rede beginnt mit den 
Worten „M. H., Sie werden es begreiflich finden“, und darauf die 
Auflöſung erfolgt, ſo iſt es doch eine ſehr gefährliche Idrengemeinſchaft, 
wenn der überwachende Beamte dann gleich annimmt, daß di⸗ Leute 
alles begreifen werden, was Herr Singer ſagen will (Heiterkeit). Was 
ſhut die aufgelöße Verſammlung mit der nachträglichen Miß billigung, 
und was nützt die Mißdilligung allen fräteren Verſammlungen? 
ift eine Verſammlung verboten, wo ein Sozialdemokrat ſprechen wollte 
über Sonne, Mond, Wetter und die ſogenannten kritiſchen Tage von 
Falb (Heiterfeit), eine andere, wo geſprochen werden ſollte über Welt⸗ 
anfang und Weltende, weil man vielleicht fürchtete, daß die Sozial⸗ 
demokraten der Welt ein vorzeitiges Ende bereiten wollen (Heiterkeit). 

Wenn das Geſetz im Sinne der Mehrheit des Hauſes wirklich 
nützlich gewirkt, wenn ich wirllich einmal annehmen will, daß die Er⸗ 


5 Die Mode. 


Die Bühne, die von der Literatur ihr Material, ihr täg⸗ 
liches Brot bezieht, hat dafür ſchon manches liebenswürdige Ta⸗ 
lent der Literatur abgetreten. Bisher waren es aber nur die 
Herren der Schöpfung, die ſich in ſchriftſtelleriſchen Schöpfungen 
verſuchten. Neuerdings ſcheint ſich jedoch eine junge Schauſpie ⸗ 
lerin, Frau Olga Wohlbrück, die am Odeon⸗Theater in 
Paris ſich künſtleriſch hervorthat und am Berliner „Reſidenz⸗ 
Theater“ auch deutſche Lorbeern pflückte, mehr auf die litera⸗ 
riſche Gaſiſpiel Carrière zu verlegen. Ja einem graziöſen klei⸗ 
nen Auifage in der „Illuftr. Frauenztg.“ plauderte die junge 
Schriftſtellerin in folgender hübſchen Weiſe: 

Habe ich ſie geträumt oder erlebt, jene ſeltſame Begegnung, 
die ſich bei aller Flüchtigkeit meinem Gebächtniſſe fo ſcharf ein⸗ 
geprägt, und der ich die nachfolgenden Zeilen widme? — 

Es war Hochſommer, und die Hitze in dem geſchloſſenen 
und verhängten Coupé des Expreßzuges, der mich von Paris 
nach Berlin bringen ſollte, unertröglich. Ich befand mich bereits 
auf deutſchem Boden und ſaß ganz allein da, als plötzlich auf 
einer Station die Waggonthür aufgeriſſen und eine Dame her⸗ 
eingeſchoben wurde, die ſich ſofort unwillig an den Kondu'teur, 
der ihre Reiſetaſche hielt, mit den Worten wandte: „O, ich 
haſſe die Einſamkeit, um des Himmels willen, ein anderes 
Coupé!“ 

„Zu ſpät, zu ſpät, wir fahren gleich weiter!“ brummte 
der Kondukteur, warf die elegante Taſche auf den Sitz und 
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richtung eines Dammes gegen ſozialdemokratiſche Lehren eine nützliche 
Einrichtung ſein kann, iſt das immer noch kein Grund, zu ſagen, daß 
wir uns in der Nothwehr befinden und das Geſetz verlängern müſſen. 
Dieſe „Nothwehr“ iſt eine bloße Redensart. Wir dürfen nicht ſagen, 
wir verlaſſen den Boden des gemeinen Rechtes, denn die Sozialdemo⸗ 
kraten haben ihn auch verlaſſen, nein wer den Boden des gemeinen 
Rechtes verläßt, den ſtrafen wir von dem Boden des gemeinen Rechtes 
aus, auf dem wir ſtehen bleiben. Im alten Rom wurde in ſolchen 
Fällen ein Diktator auf 6 Monate ernannt. Uns aber wird zugemuthet, 
den Zuſtand als einen chroniſchen anerkennen. So lange die FFriſt⸗ 
beſtimmung blieb, konnte man das Geſetz immerhin vertheidigen als 
ein proviſoriſches. Sobald aber dieſe Zeitllauſel fällt, verlieren Sie 
das Recht, Ausnabmezuſtände zu verhängen über einen großen Theil 
der Nation, welcher ein Siebentel bis ein Sechſtel aller ſtimmfähigen 
Bürger umfaßt. Mit welchem Recht dürfen andere Parteien ſich an⸗ 
maßen, zu ſagen, daß eine Partei den Boden des gemeinen Rechts 
verlaſſen habe, auf dem allein andere Parteien zu ſtehen behaupten. 
Wollen Sie das durch Majoritätsdeſchluß feſtſtellen? Oder paßt das 
gegen Reichsfeinde überhaupt? Die Reichsfeindſchaft ſchwebt heute über 
jedem Haupte, und es iſt noch nicht eniſchieden, was dereinſt mit der 
äußerſten Rechten werden ſoll, und noch weiß Niemand, wie der Meichs⸗ 
kanzler über den Reichsſinanzminiſter denkt. Wer Unrecht hat, darüber 
wird die Geſchichte künftig entſcheiden. Aber auch über dies Geſetz 
wird ſpäter die Geſchichte entſcheiden und fie wird urtheilen wie über 
die Karlsbader Beſchlüſſe, die auch ſeiner Zeit als ſtaatsrettende That 
gefeiert wurden, aber wenigſtens den Vorzug vor dem Sozialiſtengeſetz 
hatten, daß kein deutſcher Reichstag dabei mitgewirkt hatte. 
Warum ſollen die Garantien des gemeinen Rechtes nicht zureichen 
egen die Gefahren der Sozialdemokratie? Iſt Umſturz Dabei, fo 
trafen wir ihn, auch wenn er meinetwegen von Konſervativen aus⸗ 
geht. Dadurch wird die Sache doch nicht ſtrafbarer, weil ſie von So⸗ 
zialdemokcaten ausgeht, obwohl ja dereits gerichtliche Urtheile vor⸗ 
liegen, wonach die Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie ein ſtrafſchär⸗ 
fendes Moment iſt, und obwohl in einem Falle die Verhängung der 
Unterſuchungshaft damit von dem Gerichtshof motivirt wurde, daß 
wegen der Zugehörigkeit des Betreffenden zur Sozialdemokcatie und 
bei dem engen Zuſammenhang dieſer Partei unter einander zu de⸗ 
fürchten ſei, daß der Angeklagte, wenn er ſich auf freiem Fuße befände, 
Zeugen anwerben werde. Sie ſchaffen Unterdrücker auf der einen, 
Unterdrückte auf der anderen Seite. Anſtändige Menſchen ſtellen ſich 
gewöhnlich auf die Seite der Unterdrückten. Gegen den Druck empört 
man ſich auch da, wo man ſelbn von ihm nicht getroffen iſt. Man 
bat der ſozialiſtiſchen Partei durch dieſes Geſetz verboten, was jeder 
anderen erlaubt iſt und als ſie verſuchte, unter Umgehung des Ge⸗ 
ſetzes, ihren natürlichen Bedürfniſſen Befriedigung zu verſchaffen, da 
wurden die 88 128 und 129 des Strafgeſetzduches wieder lebendig, 
und man erkannte auf Strafe wegen Geheimbündelei. 


Es iſt charakteriſtiſch, daß dem Geſetz der Charakter des Aus, 
nahmegeſetzes dadurch genommen ſein ſoll, daß man ihm die beſchränkte 
Dauer nimmt, damit man ihm das Ausnahmegeſetz wenigſtens nicht 
mehr von außen anſieht. (Heiterkeit links.) Auch mit dem Namen 
„Spezial“ geſetz iſt es nicht befier. Soweit wir es mit einem chroni⸗ 
ſchen Zuſtande zu thun haben, können wir mit dieſem Geſetz nichts 
ausrichten. Es verlängern, heißt die Löſung ad calendas 
vertagen. Sie denken mit Ihren ſozialen Einrichtungen den Charakter 
des Geſetzes abzuſchwächen. O nein! mit dieſem Geſetze vergiften Sie 
die Geſchenke, die Sie den Arbeitern machen wollen. Aber fie find 
da und fe find Früchte dieſes Geſetzes. Vor 1878 ſprach man nur 
von agents provocateurs. Das vielfache Vorkommen dieſer Spezies 
bat nöthig gemacht, daß die deutſche Sprache ein eigenes Wort dafür 
ſucht. Demnächſt wird auch nötbig fein, für Chauoinismus ein deut⸗ 
ſches Wort zu finden. (Heiterkeit links.) Ehe wir dieſen Gefühlen 
Luft machen und ehe unſere Deutſchen im Auslande darauf ſtolz find, 
ſollten wir doch nach anderen 11 — ſuchen. Das einfache gemeine 
Recht reicht vollkommen aus. Warum ſollte es, das doch gegen 
el 3 Hochverrath ausreicht, nicht gegen die Sozialiſten 
ausreichen 

Namens aller meiner politiſchen Freunde kann ich alſo erklären, 
daß wir gegen das Geſetz ſtimmen werden. Wir haben auch nicht 
nöthig, unſererſeiis Vorſchläge zu machen, wir wollen nicht produktiv 
ſein in neuen Strafgeſetzen, das üderlaſſen wir beſſer den verbündeten 
Regierungen. Wenn man ſagt, wir wollen zur Kompenſation mehr 
Rechtsgarantlen einführen, jo muß ich dafür ergebenſt danken. Damit 
macht man das Geſetz nicht beſſer, aber die Gerichte, die man damit 
behelligt, ſchlechter (ſehr wahr! links.) Ich bin auch ſonſt kein Ans» 
hänger eines zu weiten richterlichen Ermeſſens. Das führt zu abſonder⸗ 
lichen Konſequenzen, und ich will nicht, daß aus deutſgen Gerichten 
12 Männer herausgegriffen werden, die ih mit dieſem Ausnahmegeſetz 
u beſchäftigen haben. Die Herren ſollen gewöhnt bleiben an die Hand⸗ 
ehe: ver Geſetze. Ausnahmegeſetze find das Gegentheil davon (ſehr 
gut! links.) Auch die Kompenſation, die Sie machen, indem Sie auf 
die Verweigerung der Gewerbe⸗Konzeſſton verzichten, iſt werthlos. Mit 
dem niedlicher eingerichteten kleinen Belagerungszuſtand erreichen Sie 
genau daſſelde. Daß das eine Erleichterung ſein ſoll, wenn Sie jetzt 
die Ausweſſungen auf Lebenszeit ermöglichen, werden Sie mit aller 
Dialektik nicht dewelſen. Für mich iſt das Reſultat der ganzen Vor⸗ 
lage: Das Geſetz und ſeine Verlängerung für immer iſt ein Unrecht, 
und jede Amendirung iſt ausgeſchloſſen. (Lebhafter Beifall links). 

Abg. Nob de (Rp.): Die ſozialiſtiſche Agitation iſt keineswegs fo 
harmlos und rein durch theoretiſche Widerlegung zu bekämpfen, wie 
der Herr Vorredner anzunehmen ſcheint. Durch dieſe Agitation wird 


Ich warf einen neugierigen Blick auf die Unbekannte, deren 
mich völlig ignorirende Aeußerung nicht allzu liebens würdig 
klang. Es war ein merkwürdig zierliches, plfantes Perſönchen, 
das erkannte man trotz des langen Schleiers und des weiten 
Ulfters, die Kopf und Geſtalt umhüllten. Kaum hatte ſie ſich 
vom erſten Schreck über das ſonſt leere Coups erholt, ſo ent⸗ 
nahm fie ihrem entzückenden Reiſe⸗Neceſſaire einen kleinen Pul⸗ 
veriſator und verſpritzte mit der größten Ungenirtheit ein Par⸗ 
füm, deſſen krauſer, exotiſcher Name mir entfallen, demzufolge 
abet die trockene Stickluſt ein feuchtes, angenehmes Aroma an⸗ 
nahm; darauf warf ſie ihren rothen Spitzenſchirm mit dem end⸗ 
los langen Stocke, der ihr faſt bis unter die Schultern reichte, 
in das Netz, entledigte ſich ihres Hutes und Ulſters und erſchien 
mir nun, wie fie ſich in dem knappanliegenden, raffinirt⸗ ein⸗ 
fachen Reiſeanzuge anmutheiz und lebhaft hin und her bewegte, 
jünger und mädchenhafter, als es ſich mit ihrem ſicheren Auf⸗ 
treten vereinbaren ließ, dann, nachdem ſie ein Buch aufge⸗ 
ſchlagen auf den Schoß gelegt und die Füße weit von ſich ge⸗ 
ſtreckt, ſo daß ich die zierlichſten Stiefelchen zu ſehen bekam, die 
man ſich nur vorzuſtellen vermag, ergriff fie ihre mit ſehr lan 
gem Griffe verſehene Lorgnette und fixirte mich lächelnd mit 
der liebenswürdigſten Unverſchämtheit. — „Wenn Sie mich 
noch genauer betrachten wollen, können Sie ſich ja mir gegen⸗ 
über ſetzen!“ bemerkte ich halb ärgerlich, halb beluſtigt. 

„O, mit Vergnügen“, antwortete fie, durchaus nicht bes 
leidigt und rutſchte bis ans Ende der Bank. „Ich kann Ihnen 
gar nicht ſag n, wie ſehr ich mich eben über den Kondukteur 
geärgert habe“, fuhr ſie fort und tippte mit der Lorgnette auf 


— —x—ꝛ— — ͤ o¶s—— — —E—— — ͤ( —2—ũ— ¼t ut: — — ——— — ——— — — — - —ę—ĩ u —ę— i. AI ˙ —2ů— — —ð*ᷣCã 0 
— EEDESEEESEEEEESEREEEN 


ET TFT ZEIT ͥũ ²w» n ͤ n FUTTER FREE 
1 e 7 7 we 


grenzenloſe Erdilterung in den arbeitenden Klaſſen gegen die Beſſer⸗ 
ſituitten ertegt, und ſeltſamerweiſe ſogar ein unbegreiflicher Adſcheu 
vor der ſozialreformatoriſchen Thätigkeit des Staats. Mit Unrecht hat 
man über das Urtheil eines lächſiſchen Gerichts geipottet, worin ein 
rotbes Taſchentuch als rothe Fahne harakterifirt wurde, denn thatſäch⸗ 
lich hatte allerdings das Taſchentuch dei einem Auf zuge als rothe Fahne 
gedient. Reformen im Sinne des Freiherrn v. Stein, auf die Herr 
Nebknecht geſtern hinwies, wird er nicht wollen, mit ſolchen wird fein 
politiſches Sytem ſich nicht vertragen, deſſen Spitze in kirchlich n 
ingen der Atheismus in dürgerlichem Sinne der Kommunismus it. 
An einer Reform unſerer ſozialen Lage werden meine Freunde und ich 
ernſtlich mitarbeiten. Ich richte Dabei die Bitte an die Regierung, ſich 
auf den Arbeiterſchutz gerichteten Beſtrebungen des Reichstages freund⸗ 
licher gegenüber zu ſtellen. Gerade den bochgehenden Bewegungen der 
Volksſeele gegenüber iſt es nöthig, den Arbeitern zu zeigen, daß fie das 
Heil nicht erſt in einer utopiſtiſchen, fernen Zukunft zu ſuchen haben, 
ſondern daß ihr Wohl auch heute ſchon gefördert wird, daß wir mitten 
in einer Zeit ſozialer Reformen ieden. Das wird für ein dauerndes 
Sozialiſtengeſetz die gebotene Ergänzung ſein. 
Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt. 
Abg. Kocz ielski (Pole) präziftrt den ablehnenden Standpunkt 
feiner Parteigenoſſen allen Ausnahmegeſetzen gegenüber. Die volniſche 
Fraktion werde dieſen adlehnenden Standpunkt auch jetzt nicht auf⸗ 
geben, obwohl neuerdings die Sozialdemokraten mit allen bedenklichen 
Erſcheinungen ſich auch in der Provinz Poſen breit zu machen be⸗ 
gännen und vor wenigen Tagen erſt ein namhafter Poſener So fſial⸗ 
11 . in einem Berliner Wahlkreiſe als Reichstagskandidat proilas 
mir 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
In perſönlicher Bemerkung deſtreitet 
Adg. Singer, daß der „Sozialdemokrat“ jemals den Partei⸗ 
genoffen den politiſchen Meineid als erlaubt empfohlen habe. 

ächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. (Bortfegung der heutigen Ber 
rathung, die freifinnigen Anträge auf Abänderung der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung und betr. die Wahlen). 
Schluß 51 Uhr. 


Deutſchland. 
% Berlin, 6. November. Die Rede des Miniſters 
Herrfurth in der heutigen Sitzung des Reichstages, die 
ſich im Weſentlichen mit den Motiven der Regierungsvorlage 
deckt, hat inſofern Auſſehen hervorgerufen, als der preusiſche 
Miniſter des Innern mit größter Beſtimmtheit dle Milderun zen 
und Abänderungen des beſtehenden Gesetzes nur unter der 
Voraus ſetzung für zuläſſig erklärte, daß die dauernde Bewilll⸗ 
gung der Vorlage erfolge. Ob üder die Einzelheiten eine Ver⸗ 
ſtändigung in der Kommiſſion erfolgt, läßt ſich zur Zeit mit 
Sicherheit noch nicht beſtimmen. Immerhin machte die Herr⸗ 
furthſche Rede den Eindruck, als ob die Regierungen, die Be⸗ 
willigung des Geſetzes auf undeſtimmte Zeit vorausgeſetzt, eine 
Verſtändigung über andere ſtreitige Punkte nicht abſolut ab» 
lehnen. Der morgen bevorſtehende Schluß der erſten Berathung 
wird vorausſichtlich noch Herrn Windthorſt Gelegenheit 
geben, die Wiederholung ſeiner früheren Abänderungs⸗ 
anträge anjukändigen und damit für das Zentrum, 
welches ſchwerlich einſtimmig den ablehnenden Stand⸗ 
punkt des Abgeordneten Reichensperger vertritt, den Weg 
des diplomatiſchen Handelsgeſchäfts zu eröffnen. — — Das 
Intereſſe der übrigens auch heute ziemlich ſpärlich erſchienenen 
Reichstagsmitglieder wurde mehr als durch die Jortſetzung der 


erſten Berathung des Sofialiſtengeſetzes durch die Gerüchte aber 
das traurige Ende der Expeditton Peters in Anſpruch ge 
nommen. Die Londoner Meldung des Reuterſchen Bureaus, 
die ſchon bald nach dem Beginn der Sitzung bekannt wurde, 
ließ noch die Hoffnung zu, daß es ſich auch diesmal, wie bei 
der kürzlichen Nachricht über den erzwungenen Rückzug Peters 
um Uebertreibungen handele. Leider aber traf ſehr dald aus 
den Kreiſen des Emin⸗Paſcha⸗Komites die Beſtätigung der Lon⸗ 
doner Meldung ein. Als der einzige Europäer, der, obgleich 
verwundet, in Sicherheit gebracht worden if, iſt Lieutenant 
v. Thielemann bezeichnet worden. Ueberraſchen kann dleſer 
Ausgang des abenteuerlichen Unternehmens in keiner Weiſe, 
wenn man bedenkt, daß der von Peters eingeſchlagene Weg 
durch das Gebiet der feindlichen Somalis und Maſſais führt 
und daß die erſte Abtheilung der Expedition, welche Peters 
ſelbſt führte, nur unter einer Bedeckung von 25 Somalis 
marſchirte. Daß das Emin Paſcha⸗Romite, indem es trotz aller 
Warnungen von Seiten derjenigen, die Land und Leute kennen, 
den Ahmarſch der Expedition mit durchaus ungenügenden 
Kräften zuließ, von der Verautwortlichkelt für das Geſchehene 


das nun zuſammengeklappte Buch. Ich warf einen Blick auf 

den Titel; es war eine franzöſiſche Ueber etzung der Satiren 

von Saltikoff. Sie fing meinen Blick auf und lächelte. „Ich 
plaubere eigeutlich viel lieber, aks daß ich leſe, und je mehr 

Menſchen um mich herum, deſlo lieber iſt es mir. Der Kon⸗ 

dukteur muß wohl gedacht haben, daß ich die allgemeine Scheu 

vor Reiſegeſellſchaft theile, als er mich hier hereingeſchoben — 
oder iſt diesmal die Strecke überhaupt wenig befahren?“ fragte 
ſie und ſah mich nachdenklich an. 

„Sie haben dieſe Route öfter gemacht 2“ fragte ich. 
„Dieſe und gar manche andere“, lachte ſie. 
„Alſo ein weitgereiſtes Fräulein 2 bemerkte ich. 

„Ein weitgereiftes Fräulein, beſtätigte fie und lachte dabei 
ſo ausgelaſſen, daß ihr eine Welle von dem rothen Haar (oder 
war es nur roth gefärbt?) über die Shläfe fiel. 

„Das iſt ſelten in Ihrem Alter, Sie ſind ja noch ſo jung!!“ 
meinte ich. 

„Jung?“ Sie blickte überraſcht auf und funkelte mich 
mit ihren in allen Farben ſpielenden Augen an. „Nun, 
eigentlich haben Ste Recht: La femme n’a que page 
qu'elle parait avoir, folglich bis ich jung“, ſchloß fie und 
lehnte ſich, mich beluſtigt aus ihrer Ecke anblinzelnd, zurück. 

Ich figirte fie. War es optiſche Täuſchung oder ſah ich 
wirklich plötzlich ſtatt des ſammetweichen Geſichtchens eines 
achtzehnjährigen Mädchens das zuſammengeſchrumpfe Antlitz 
eines alten Weibleins, in deſſen Pergamenthaut Tauſende von 
kleinen Fältchen eingegraben waren? Ich fuhr mit der Hand 
über die Stirne und blickte mein Gegenüber dann nochmals 


* 
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5 wie erinnerlich, drei Somalis verwundet wurden. 
bekannt iſt, daß der eigentliche Zweck der Expedition, die ſog. 
Befreiung Emin Paſchas hinfällig geworden iſt, wird man die 


2 


ter anderen Seite aber iſt es bekannt, daß Peters ſelbſt den 
abenteuerlichen Zug mit der größten Energie betrieben hat. 
Inwieweit Peters duech ſein gewaltſames Auftreten gegen die Einhei⸗ 
miſchen das Schidjal, welches ihn und feine Begleitung getroffen, 
heraufbeſchworen hat, werden erſt die weiteren Meldungen ergeben. 
Vorläufig mag an die Berichte über die Verſuche Thielemanns 
erinnert ſein, die für die Fortſchaffung der Expedition erforder⸗ 
lichen Boote, deren Lieferung ſeitens der Einheimiſchen ver» 
weigert wurde, mit Gewalt mit Beſchlag zu 1 

achdem 


nutzloſe Opferung von Männern, die der deutſchen Kolonial⸗ 
politik auf anderen Gebieten immer noch werthvolle Dienſte 
hätten leiſten können, nur um ſo mehr bedauern müſſen. — — 
Die erſte Berathung des Bankgeſetzes, welche ſpäteſtens über⸗ 
morgen auf die Tagesordnung des Reichstags gebracht werden 
fol, wird anſcheinend zu ſehr lebhaften Debatten führen. Wie 
in parlamentariſchen Kreiſen verlautete, beabſichtigen die Deutſch⸗ 
konſervativen einen Antrag auf Ablehnung der Vorlage und 
Verſtaatlichung der Reichs bank einzubringen. Den Widerſpruch 
der Eingelregierungen hofft man durch das Zugeſtändniß zu be» 
jeitigen, daß den Privatnetenbanken das Recht zur Ausgabe 
von Noten gewahrt werden ſoll. An einen Erfolg des geplanten 
Sturmes gegen die beſtehende Organiſation der Reichsbank 
glaubt man bisher nicht. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben: „Der Schatzſekretär 
Freiherr v. Maltzahn hat neulich im Reichstage behauptet, 
daß er, weil außer ſeiner Familie täglich 60 — 70 Menſchen an 
feinem Tiſche eſſen, durch hohe Getreidepreiſe 70 Mal mehr 
als der arme Mann belaſtet werde und daß jeder Bauer und 
Dreſcher, welcher auf einen Antheil am Ertrage feiner Güter 
angewieſen ſei, lieber hohe als niedrige Getreidepreiſe werde 
haben wollen. Ia erfierer Beziehung iſt nun zu bemerken, daß, 
weil das Getreide, welches jene 60 —70 Kofigänger verzehren, 
jedenfalls vom Frhrn. v. Maltzahn kelbſt gebaut werden wird, 
es für ſeine Belaſtung ganz gleichgiltig iſt, welchen Preis das 
Getreide hat, während der arme Mann das Getreide, welches 
er verzehrt, zu hohen Preiſen kaufen muß. Aber auch in 
dem andern Falle iſt es für die betreffenden Bauern und Dre⸗ 
ſcher ganz gleichglitig, welchen Preis das erarbeitete Getreide 
hat, weil ſie dieſes Getreide eben nicht verkaufen können, ſondern 
ſelbſt verzehren müſſen. Sollten ſie aber vielleicht den erarbei⸗ 
teten Weizen verkaufen, um ſich dafür Korn zu ihrer Nahrung 
zu perſchaffen, jo würden fie bei höheren Getreidepreiſen 
ür den Ankauf von Roggen gewiß eben ſo viel mehr ausgeben 
müſſen, als fe beim Verkauf von Weizen mehr gewonnen 
hoben. Es iſt zu beklagen, daß ein ſo hoher Finanzbeamter in 
ſolchem rechneriſchen Trusſchluß befangen iſt. Freilich iſt dies 
a nichts Neues, da ja auch die Behauptung, daß das Ausland 
die Getreidezölle trage, ein eben ſolcher Trugſchluß iſt.“ 

— Die Schweineſperre gegen Dänemark, ſo ſchreibt 
die „Kieler Zeitung“ mit Bezug auf den freifinnigen Antrag, 
iſt wohl diejenige Maßregel, deren Berechtigung von ſanitärem 
Standpunkt aus am meiſten in Frage geſtellt werden kann und 
für welche daher der Vorwurf, daß ſie ohne Noth zur Ver⸗ 
theuerung eines der Hauptnahrungemittel des Volkes beitrage, 
am ſchwerſten zurückgewieſen werden kann. Durch dieſe Anträge 
werden auch zugleich an die ſchutzzöllneriſche Mehrheit möglichſt 
eringe Anforderungen geſtellt. Sie kann denſelben zuſtimmen, 
ohne mit ihren ſonſtigen Grundſätzen allzu ſehr in Widerſpruch 
zu gerathen. Iſt doch die Aufgebung des Schweine⸗Einfuhr⸗ 
Verbots ſogar im Intereſſe der Landwirthſchaft befürwortet 
worden. Die Kartellparieien könnten froh fein, daß ihnen Ges 
legenheit geboten iſt, ihr Anſehen bei dem Volke doch wenigſtens 
in etwas wieder herzuſtellen und den guten Willen zu zeigen, 
etwas für die Abflellung dringender Beſchwerden zu thun. An⸗ 
ſtatt deſſen wird die freifinnige Partei wegen der von ihr ges 
Hellten Anträge verhöhnt; und was die auf Milderung der 
Theuerung gerichteten Vorſchläge betrifft, ſo wird, anſtatt die 
Mäßigung der freiſinnigen Partet anzuerkennen, derſelben der 
ſonderbare Vorwurf gemacht, daß ſie nicht weit genug gehe. 

— Auch der „Export“, ein Blatt, das ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich mit den überſeeiſchen Handelsverhältniſſen Deutſch⸗ 


ſcharf an: aber wieder ſchillerten mich die gefährlichen Kaßzen⸗ 
augen beluftigt an, und die blendend weißen, ſpitzen Mäuſe⸗ 
zähnchen knabderten drollig an den karminrothen Lippen. 

„Sie find natürlich Pariſerin, das brauche ich gar nicht 
zu fragen“, ſagte ich nach einer kurzen Pauſe, da mich die 
kleine Perſon zu intereſſtren anfing. 

Wenigſtens gelte ich ſtets dafür“, antwortete ſie, indem 
fie einem kaukaſiſchen Zigaretten⸗Etul eine türkiſche Zigarette 
entnahm, 11 Wirklichkeit bin ich jedoch ein wenig von überall. 

reiſe alljährlich hinuber nach Amerika und halte mich in 
allen europälſchen Ländern auf, wenigſtens in den Hauptſtädten 
derselben; denn and der Provinz, ſehen Sie, habe ich einen 
Horreur. Kr daſſelbe Vorurtheil gegen ſie, als ſie gegen 
mich hegt. Ja ge Städten zum Beiſpiel, genügt ſchon die 
geringſte We die für mich, um das Mißtrauen der Spieß⸗ 
bürger zu erwe ne a blicken mich erfiaunt, fait erſchreckt an 
und befürchten Pr 8 daß es mit mir und meinem Rufe 
nicht am * gr a mein Gott! ich will mich gar nicht 
beſſer machen, als * 1 n. Ein großer Poet, der für unfere 
Zeit freilich N quirt iſt, behauptet, daß die beſte Frau 
diejenige jel, von u man am wenigſten ſpreche. Zu ben beſten 
zähle ich alſo nicht, denn gerade von mir wird am meiften ge 


rochen. 
aa Dann find Sie gewiß eine Kanſilerin, wohl gar eine 


Schauſpielerin, denn mit dieſen befaßt ſich das Publikum ja am 
meiſten!“ 
235 war überzeugt, richtig gerathen zu haben, — ſie aber 


reer 


nicht ganz freizulprechen in, wird man gugeben möffen. Auf 


TUE TRETEN 


lands befchäftigt, komm nach einer Prüfung des bisherigen | Beamten ins Theater enthoten, wo während der Vorſtellung im „oe 


deutſch⸗oſtafrikaniſchen Handels zu dem Ergebniß, daß das Be⸗ 
dürfniß für eine direkte Reichsdampferlinie nach Oſtafrika 
nicht vorliegt. Es ſei ſchlechterdings nicht einzuſehen, weß⸗ 
wegen einiger Schiffsladungen voll Waaren wegen eine ſolche 
Dampferlinie geſchaffen werden ſolle. Allerdings ſei es nicht 
ausgeſchloſſen, daß größere Mengen oſtafrikaniſcher Erzeuzniſſe 
via Kapland und via Ergland nach Deutſchland gelangen, die 
vielleicht bei einer direkten Verbindung mit deutſchen Häfen 
direkt nach Deutſchland ausgeführt würden. Das ſei möglich, 
aber nicht nachweisbar. Auch wenn man dies augebe, fo dürfte 
die Menge und der Werth der oſtafrikaniſchen Einfuhr, ſo 
weit der direkte Verkehr mit Deutſchland dabei in Betracht 
komme, in den nächſten Jahren doch nicht zu ſolchem Umfange 
ſich entwickeln, daß die Errichtung einer ſubventionirten Dampfer⸗ 
linie dadurch begründet würde. 


— Aus Deutſch⸗Südweſtafrika ſchreibt die „Köln. Ztg.“ anſcheinend 
offizlös: „Nach den neueſten aus dem ſüdweſtafrekaniſchen Schutzgebiete 
eingegangenen Nachrichten iſt die Lage des dorthin entſandten ſtellver⸗ 
tretenden Reichskommiſſars Hauptmann von Frangois eine ernſte. 
Den unausgeſetzten Umtrieben und Hetzereien des engliſchen Aben⸗ 
teurers Lewis ſcheint es gelungen zu ſein, die Hereros gegen die 
Deutſchen aufzuwiegeln. Hauptmann v. Frangols bat ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, zwei Engländer, Agenten des Lewis, des Landes zu 
verweiſen. Unweit Otyimdingue, der Hauptſtadt der Herercd, hat 
Frangois eine kleine Feſte gebaut und ſieht dem Angriffe der He⸗ 
reros entgegen. Wenn man bedenkt, daß hier nur eine kleine Truppe 
— Hauptmann v. Francois hat außer feinem Bruder, Lieutenant von 
Frangois, noch 18 Mann dei fih — einer nach vielen Tauſenden zäh⸗ 
lenden Bevölkerung gegenüberſteht, die mit ebenfo guten Hinterladern 
dewaffnet find wie die kleine deutſche Truppe, fo kann man ſich ernſten 
Befürchtungen nicht verſchließen.“ — Gleichzeitig bringt die „Köln. 
Stg.“ eine Zuſchrift „aus Kolonialkreiſen“, in welcher hervorgehoben 
wird, die Anſchauung, daß die engliſche Geſellſchaft die deutſche Schutz 
herrſchaft auf die Dauer tragen würde, finde jelbit in Regierungskreiſen 
wenig Glauben. Der Verkauf des Gebietes würde den Anfang 
vom Ende der deutſchen Schutz herrſchaft bilden. — Erſt vor 
kurzem war von anderer Seite ſowohl die traurige Lage der Deutſchen 
in Südweſtafrika wie die Aufbedung der Schutzherrſchaft im Falle des 
Verkaufs beſtritten worden. Die „Köln. Ztg.“ meldet weiter, daß in 
dieſen 4 der Dezernent für Kolonialangelegenheiten, Dr. Krauel, 
mit dem Unterſtaatsſekretär Grafen Berchem beim Reichskanzler in 
Friedrichsruy geweſen ſei. Vielleicht find dei dieſer Gelegenheit auch 
bezüglich Südweſtafrikas Beſchlüſſe gefaßt worden. 

— Mr. Henıy Nelſon, ein Rechtsanwalt in Leeds, erhielt am 
Freitag Abend ein Telegramm von ſeinem Sohn, Kapitän Nelſon, 
der einer der Offiziere Stanleys iſt, 
denke im Januar in Zanzibar anzukommen. Die Depeſche wurde von 
einem eingeborenen Kutier nach Zanzibar gebracht und von dort ſofort 
nach Leeds weiter exped irt. Sie lautet wörtlich: „Ich komme in Zan⸗ 
äibar im Januar an; ſende Kleidungsſtücke und Geld an die Adreſſe 
des Konſuls. Nelſon.“ Kapitän Robert Heniy Nelſon iſt, wie es 
heißt, eines der ausgezeichnetſten Mitglieder der Stanleyſchen Expedi⸗ 
tion. Er diente in Methuens reitendem Korps in Südafrika, aber 
ſchloß ſich Stanley an, als derſelbe ſeine Expedition für den Entſatz 
Emin Paſchas bildete. — Ueber Stanley veröffentlicht die Londoner 
Ausgabe des „New. Vork Herald“ nachſtehende Depeſche aus Zanzibar 
von ihrem dortigen Korreſpondenten, über deren Inhalt wir geſtern 
ſchon einiges mitgetheilt haben, datirt 2. November: „Ich hatte heute 
Abend eine lange Unterredung mit Hauptmann Wißmann. Er ſagt, 
er erreichte MRpwapwa am 13. Oktober und begegnete am nämlichen 
Tage Boten von Emin Paſcha und Stanley. Er ſandte die Nachrich⸗ 
ten ſofort nach Zanzibar und ſchickte einen Brief an Emin Paſcha 
zurück. Sodann beichloß er, jelber nach Zanzibar zu reiſen und geſtern 
kam er mit der ganzen 
und franzöſtſchen Miſſtonen, ſowie für Smith, Mackenzie u. 
Hauptmann Wißmann glaubt, Stanley werde gegen Mitte No⸗ 


Co. an. 


vember 
moyo eintreffen. Er ſandte nach Mpwapwa mittelſt einer Karawane 
eine Zufuhr allerlei nothwendiger Artikel für die unerſchrockenen For⸗ 
ſcher und ließ einen Offizier zurück, um die Expedition nach Zanzibar 
zu bringen. Hauptmann Wißmann meint, Stanley und Emin 
Paſcha würden ſicherlich in Bagamoyo und nicht in Mombaſa 
auftauchen. Stanley führt eine Maxim⸗Kanone mit fich. Die Boten 
erkannten in Hauptmann Wißmanns Lager eine äbnliche und ſagten ſo. 
Die Stanley⸗Emin Expedition hatte zahlreiche Kämpfe im Uſakuma⸗ 
Land zu beſtehen.“ — Nach einer weiteren Meldung des „Journal des 
Debats” aus London iſt ein Bote Stanleys nach einer einmonat: 
lichen Reife am 1. d. Mis. in Zanzibar angekommen, um Hilfe nach⸗ 
zuſuchen. Sechs Engländer, zwei Italiener und 890 Eingeborene ſollen 
ſich bei Stanley befinden und ungeduldig auf Lebensmittel warten. 

— Aus U I Als Biſchof Höting von 
Osnabrück am 19. Oktober in Neuſtrelitz zur Firmung eintraf, wurde 
er „nach deendetem Goltesdienſt von Sr. K. H. dem Großberzoge in 
Audienz empfangen und ſodann um 5 Uhr durch großberzogliche Equt⸗ 
page zur großherzoglichen Tafel adgeholt.“ Wenige Tage zuvor, am 
17. Oktober, war Geburtstagsfeier des Großherzogs. Um die Glück⸗ 
wünſche enigegenzunehmen, auch die des evange liſchen Landes⸗ 


Superintendenten, hatte der Großherzog den letzteren mit anderen 


und hob das kleine Köpfchen ſtolz in die Höhe. 

„Ich leugne es nicht, daß mir die meiſten Künſtlerinnen, 
berühmte und unberühmte, ihre Haupterfolge verdanken, ich aber, 
vor der ſich wirkliche Prinzeſſinnen beugen, ſtehe über allen 
Bühnengrößen. Mir wird nicht nur oberflächlich gehuldigt, mir 
werden die größten Opfer gebracht; ich gewinne im Handums 
drehen, oft durch mein bloßes Erſcheinen eine unberechenbare 
Macht, geſtalte nicht ſelten das äußere wie innere Weſen der 
Leute um und ſchmeichle manchmal ſogar dem Gel zigſten unter 
ihnen die größten Summen as 

Sie hielt inne und ſtäubte die Aſche ihrer Zigarette ab. 

Trotzdem nicht ein Wort über ihre Lippen gekommen, das 


frivol oder gar indecent geweſen, fo brachte mich doch die allzu mich dabei eigenthümlich lächelnd an. 


freie Redeweiſe, die Ungenirtheit des Auftretens, das rothe 
Haar und die unnatürlich friſche Färbung der Lippen auf die Idee, 
daß ich es mit irgend einer berühmten oder berüchtigten Aben⸗ 
teuerin zu thun hätte. Und als ſie nun gar, während des 
Aufenthaltes auf einer Station auf einen verlebt ausſehenden 
Herrn weiſend, der in geckenhafter Eleganz auf dem Perron 
herumtrippelte, ausrief: 


mit der Mittheilung, er ge | Lunge. — Oaſelbſt iſt 


oft aus dem Innern Afrikas für die engliſchen ] Geſchäft. Für Lachs 


und Theezimmer die Entgegennahme der betreffenden Glück wünſche vor 

ging. Abgeſehen von dem katholiſtrenden Theile des Adels empfin⸗ 
det man dieſe Behandlung der evangeliſchen Kirche durch ihren Landes⸗ 
biſchof, den Fürſten, als eine nicht entſprechende. — Nielleicht wird dis 
zum nächſten Geburtstag des Großherzogs der Herr Landesſuperinten⸗ 
dent ee gefunden haben, auf das in den zwei ſo kurz auf⸗ 
einanderfolgenden Feiſrlichkeiten zum Ausdruck kommende eklatante 
Mißverhältniß hinzuweiſen. Mecklenburg⸗Strelitz zählte unter 100 269 
Einwohnern anno 1880 300 Katholiken. 

Lokales. 
Poſen, 7. November. 

* Stadttheater. Zu der erſten Aufführung der „Nora“ von 
Henrik Ibſen hatte ſich geſtern das Publikum ſehr zahlreich einge⸗ 
funden; es folgte dem gedankenteichen, ſpannenden Drama mit ſicht⸗ 
licher Antheilnahme und ſpendete der Darſtellung, deſonders den Ver⸗ 
tretern der Hauptrollen Frl. Anna Walther und Herrn Lu ebeck 
ledhaften Beifall und mehrfachen Hervorruf an den Aktſchlüſſen. Wir 
werden uns mit dem Stück und feiner Darſtellung in der nächſten 
Nummer der Zeitung eingehend beſchäftigen. 

Schulchronik. A. Evangeliſche Schulen. Angeſtellt 
a) definitiv: die Lehrer Schulz aus Kobylin vom 1. Januar 1890 
ab in Obornik, Hedrih in Nadſtawen, Gotter in Dombrowker⸗Oauland, 
Müller in Karpitzlo, Loechel in Kopnitz; b) unter Vorbehalt des 
Widerrufs: die Lehrer Schulz aus Neutomiſchel in Wollſtein, 
Linge aus Reddenau, Kr. Br.-Eylau in Sierakowo, Kaiſer aus Alt⸗ 
Drewitz bei Cüftrin in Kawitſch, Halde aus Ulrikenfeld in Wollſtein, 
Schulamtskandidat Siedert aus Wollſtein in Deutſch⸗Koſchminer⸗Hau⸗ 
land. B. Katholiſche Schulen. Angeſtellt: a) definitiv: 
die Lehrer Kluge aus Ryzin in Groß⸗Luttom, Kreis Birnbaum, Glas 
pinski in Neudorf, b) unter Vorbehalt des Widerrufs: der 
Lehrer Szymanski aus Studzianna in Chwalkowo. 

* Mit verdorbenen Eiern wird ſeit einiger Zeit der hieſtge 
Markt durch ruſſiſche Händler Überſchwemmt. Es iſt daher die ſtrengſte 
Kontrolle erforderlich, um ſich vor Schaden zu bewahren. Bei einem 
8 wurden geſtern wieder 25, bei einem andern ſogar 6 Schock 
Eier beſchlagnahmt, weil fie verdorben waren. 

* Aus dem Polizeiberichte. Verhaftet wurden geſtern vier 
Perſonen wegen Bettelns, ein Ziegelträger wegen Beläſtigung des 
Publikums in der Halbdorfſtraße und ein 14jähriger Junge wegen Be⸗ 
läſtigung des Publlkums an einer Pferdedahn⸗Halteſtelle. — Nach 
dem Stadtlazareth geſchafft wurde ein Mädchen, welches krank 
und hilflos auf dem Alten Markte aufgefunden wurde. — Nach de m 
Aſſervationshof geſchafft wurde ein in der Wronkerſtraße herren⸗ 
los vorgefundener Kaſte wagen. — Ver nichtet wurde geſtern polis 
zeilicherſeits auf dem Fleiſchmarkt eine ſtark mit Tuberkeln durſetzte 
einem Rentier ein Portemonnaie mit alt 
abhanden gekommen. — Gefunden wurde in der St. Mirtin, 
ſtraße 33 ein Rohrſtock. — Verloren: Ein Portemonnaie mit Inhalt 
in der Venetianerſtraße; eine Korallenbroche in Goldfaſſung am 3 d. Mts. 
auf dem Wege von dem Zirkus Pinder nach der Oberwallſtraße; ein 
rg Armband mit Sicherheitskettchen auf dem Wege vom Alien 

arkt nach der Gr. Gerberſtraße und eine Meerſchaumſpitze mit Bern⸗ 
en auf dem Wege vom Zentral⸗Bahnhof nach der Mühlen⸗ 
tape. 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 6. November. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bes 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der⸗ 
Zentral⸗Marktoalle.] Marktlage. Fleiſch. Sehr ſtarke Zu 
fuhr und lebhaftes Geſchäft. Preiſe dieſelben. Wild und Geflügel. 
Geſchäft etwas lebhafter, Faſanen bleiben flau. Ledendes Geflügel 
ſehr ſchwer verkäuflich. Fiſche. Sehr reichliche Zufuhr, lebhaftes 

r Lachs wurden ſehr bobe Preiſe angelegt, im Uedrigen 
Butter. Die Zufuhr bleibt knapp, Preiſe feſt. Käſe 
Zwiedel etwas ſteigend. Odſt unverändert. 


recht mäßige. 
unverändert. Gemüſe. 


Mo wapwa erreichen und gegen Mitte Dezember in Baga⸗ Südfeüchte. Spmiſche Trauben, Jaffa⸗Apfelſinen am Markt. Genue⸗ 


fer Zitronen wieder billiger. 

Fleiſch. Rindfleiſch la 58 —62 IIa 45 —54, IIIa 36 40, Kald⸗ 
Reif La 60-65, IIa 48—55, Hammelfleiſch Ia 50 55, Lia 36-45, 
Schweinefleiſch 60 —64 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Nnochen 9—110 M., Speck, ger. 75—80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild ver + Kilo 0,30—0,45. Rothwild per + Kilo 
0,30 0,38, Rehwild La. O. 50 — 0,60, IIa. bis 0,45, Wildſchweine 0,30 —0,40 
M., Haſen pee Stück 2.50 — 3,40 M. 

Wildgeſlägel. Faſanenhähne 259-275 Mk., Faſonenhennen 
1.502,00 Mi., Krammetsvögel —,— M., Wildenten 1.00 —1.40 
Mk., Seeentes 50 — 75, Krickenten 30—40 Pf., Waldſchnepfen 2,50 —3,00 
M., Bekaſſinen — bis — Mark, Rebhühner, junge 1,20 dis 1,40 
Mk., alte 0,90 — 1,10 Mk. ver Stück. 

Zahmes Geflügel, ledend. Gänſe, junge 2,00 — 3,00, Enten 
1.20—2.00 Mk., Puten 2,50 — 3,00, Hübner alte 0,90 — 1,25, do. junge 0,50 
dis 0,80 M, Tauden 0,40 dis 9.45 Mark per Stück. 


90 Mt. Aland 52 Mk., bunte fiche (Blöge dc.) 
do. 13—17 M., Aale, große 99 M., do. mittelgroße 75 M., do. kleine 


e 


1 ſah mich mitleidig lächelnd an, kräuſelte verächtlich die Oberlippe | rief fie ſchelmiſch, als wollte fie meinen unausgeſprochenen Vers 


dacht widerlegen. „Uebrigens verüble ich Ihnen Ihre ungünſtige 
Meinung durchaus nicht,“ beeilte ſie ſich, mich zu beruhigen. 
„Eine junge Frau, die allein reiſt, kein degradirtes altes Kleid 
als Reiſekoſtüm benutzt und nicht einige Dutzend Schachteln und 
Packete mit ſich ſchleppt, — muß ja verdächtig erſcheinen. 
Glücklicherweiſe bin ich nicht ganz unbekannt und werde außer 
in Paris gerade in Wien und in dem ſich ſo mächtig entwickeln⸗ 
den Berlin, wo wir ja ſogleich ankommen, gewürdigt!“ 

„Sie ſind alſo auch mit der Berliner Geſellſchaft gut ver⸗ 
traut?“ fragte ich ſchon etwas beruhigter. 

„Gewiß, ich zweifle auch gar nicht daran, daß wir in 
Berlin viele gemeinſame Bekannte haben,“ ſagte ſie und ſah 
„So erinnere ich mich 
zum Beispiel, Ihnen in der Straße Nr... begegnet zu ſein!“ 

„Im Redaklions⸗Bureau? dann habe ich wohl eine Schrift ⸗ 
ſtellerin vor mir?“ rief ich erfreut und ſchickte mich ſchon an, 
meiner reizenden Kollegin die Hand zu drücken. 

„O nein, ſehe ich denn fo aus?“ entgegnete das elegante 
Perſönchen mit ſelbſigefälligem Lächeln. „Nein, geben Sie ſich 
lieber keine Mühe, — Sie dürften ſchwerlich errathen wer ich 


„Hier ſehen Sie gleich Jemand, der mir Tauſende und | bin. Wollen Sie es aber durchaus erfahren, fo ſchildern Sie 


Abertauſende zu opfern pflegt,“ — da drückte ich mich vers 
ſchüchtert, um nicht zu ſagen, moralisch entrüſtet, in die Coupé ⸗ 
Ecke und ſagte zu mir ſelbſt: 
„Nun tft das Räthſel gelöſt, ſie iſt nichts anderes als —“ 
„Eine Abenteuerin bin ich auch nicht, daß Sie's nur wiſſen,“ 


mich nur bei Ihrem nächſten Beſuche der galanten Redaktion, 
und dieſelbe wird Ihnen beftäligen, daß ich weder eine Theater⸗ 
Prinzeſſin, noch eine Abenteuerin oder gar eine Schriſtſtellerin 
bin, ſondern — — bie Mode 


r 


5 7 * 1 
60 M. Krebſe. „grobe v. Schock — M., mittelgr. 2,50-4,09 M., 
do. kleine 10 Cent meter 1.25 1,40 Mk. 
Butter u. Eier. Dit: u. weſtpr. Ia. 116—118 M., IIa. 110-115, 
ſchleſtſche, nommerſche und poſenſche Ta. 116,00 —1 18,00, do. do. IIa. 
110-4114 M., ger. Hofbutter 108-112 M., Landbutter 85—93 M. 
— Eier. Hochprima Eier 3.25— 3,30 Mark, Prima do. —, per Schock 
netto ohne Rabatt. 8 
Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1.20— 1.60 M., 
do. blaue 1.20—1,60 M., do. Roſen⸗ 1,20 1.50 M., de. weiße 1.201,60 
M. Zwiebeln 600 — 7.00 M. per 50 Kilogramm, Mohrrüben. lange per 
50 Liter 1,00 Mark, Blumenkohl, per 100 Kopf 25—30 Mark, Kobl⸗ 
rabi, per Schock 0,50 — 0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 3 M., 
Spinat, per 50 Ltr. 0,75 M., Kochäpfel 3-5 M., Tafeläpfel, diverſe 
Sorten —, P. ver 50 Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 8—10 M., 
Tafelbirnen dio 10—20 M., Weintrauben p. 50 Kg. div. brutto mit 
9 25 > M., unger. do. 10-49 M., italtenifhe do. 35 bis 
ark. 
Nüffe, per 50 Kilogr. Franz. Marbots — M., franz. Coe nes 
— M., rheiniſche 24—28 M., rumäniſche — Mark, Haſelnöſſe, rund, 
Sizilianer 25—28 Mark, do. lang. Neapolitaner — Mark, Paranüſſe 
35 M,, franz. Krachmandeln 92—95 M. 
Breslau, 6. November. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) höher. Gelünd. —,— Ctr. per Novem⸗ 
—— 172,00 Gd. u. Br., November⸗Dezember 171,00 Br., April⸗Mai 171 
r. 


Hafer (ver 1000 Kar.) Gel, — Ctr. per November 155,00 Gd., 
Novemb.⸗Dezbr. 154,00 Gd., April⸗Mai 158,00 Br. 
Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gel. —,— Str, per November 
70,00 Br. November⸗Dezember 68,59 Br. 
Spiritus (per 100 Liter & 100 Proz.) excl. 50 u. 70 Mark 
Ver drauchsabgabe, geſchäftsl. Gel. —.— Lit Per Noobr. (50er) 20,10 
Gd., u. Br. (70er) 30,50 Gd. u. Pr., November⸗Dezember (50er) 50,10 
G ̃d. u. Br., (70er) 29.60 Gd. u. Br. Abril Mai (70er) 30,80 Gd. u. Br. 
17 Zink ſper 50 Klgr.) feſt. 


a Breslau, 6. November, 93 Uhr Vormittags Am heutigen Markte 
war die Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt, dei ſchwachem Angebot 
Preiſe zum Theil höher. 

Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilogramm 
ſchleſ. weißer 16 80 18.00 —18,40 M., gelber 16,70 —17 90 — 8 30 WM., 
feinſte Sorte über Notiz dez. — Roggen in ſehr feſter Stimmung, 
ser 100 Kilegr. 16,70 16,90 — 17,30 W., feinſte Sorte über Nottz 
dez. Gerſte gute Kaufluſt, per 100 Kilogramm 15.50 bis 
15.80 — 16,50, weiße 17.00 — 18.00 Mt. Safer ohne Aenderung, 
ver 100 Kilogr. 14,70 — 15,20 — 16,20 Mk. — Mais behauptet, ver 100 
Kilogr. 12,00 — 13,50 —14,.00 Mark. — Erdbſen mehr deachtet, ver 
100 Kilogr. 15,00 — 16,00 — 17,00 M., Vittorla- 16,00 — 17.00 — 19,00 
Mark. — Bohnen unverändert, per 100 Kilogramm 17,00 — 17,50 
dis 18,00 M. — Lupinen gut gefragt, ver 100 Kilogramm gelbe 
9.0010 00 — 11,25 Mk., blaue 8,00 9.00 10,00 Mark. cken 
ohne Angebot, per 100 Kilogramm 14,00 dis 15.00 — 16,00 M. 
Oelſaaten ſehr feſt. Schlaglein behauptet, Hanf⸗ 
ſamen niedriger, 15 15.50 — 16,00 Mark. Pro 100 Kilogramm 
netto in Mark und Pfennigen: Schlagleinſaat 21.50— 20.50 18,50 
Mark, Winterraps 31.40 — 30,90—29.40 Mark. Winterrübſen 
30,50 — 29,40 — 28, 5 Rapstuchen behauptet, mer 50 
Allogr. ſchleſ. 14,80 — 15,20 M., fremder 14,40 —14,70 M. — Lein⸗ 
kuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 16,20 — 16,50 M., 


+ + + 
2. Klaſſe 181. Königlich Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 6. November 1889. — 3. Tag Vormittag. 
Nur die Gewinne über 105 Mark ſind den ne Nummern 
in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 

12 34 50 152 61 206 79 315 535 50) 
2020 150 59 252 491 515 653 745 888 2098 120 267 676 3075 
105 238 437 701 63 93 4003 212 68 70 98 (150) 375 451 66 
597 99 736 96 935 5067 (200) 497 561 (150) 752 81 813 968 
6214 170 263 330 (150) 698 780 869 2010 16 110 229 323 89 
409 571 628 48 710 838 950 8164 204 313 92 491 708 12 9071 
135 296 458 539 (150) 667 795 97 851 

10090 95 125 74 218 49 65 465 751 853 84 944 81 11130 
62 84 217 26 55 320 69 402 68 568 806 19 87 975 12057 65 
177 83 88 234 406 37 603 74 78 93 714 27 880 961 13362 404 
8 553 (150) 625 871 917 (150) 14419 35:513 712 40 61 898 914 
76 25016 17 27 36 71 246 67 399 471 730 908 16122 28 41 
270 72 373 98 611 43 95 712 17 52 59 884 17105 (150) 12 220 
64 656 (150) 82 881 911 18 85 48012 34 58 278 332 437 516 
625 96 779 849 56 914 19212 319 477 98 583 96 661 65 

20310 455 72 76 94 579 674 749 995 21050 88 170 255 386 
622 773 921 53 65 22407 (150) 73 513 41 86 96 99 793 98 897 
962 383025 88 198 389 508 612 73 712 894 933 85 24159 464 
570 615 64 704 60 839 994 25163 200 493 516 710 (150) 19 27 
26065 (150) 253 343 597 925 22033 54 94 148 72 83 436 38 55 
63 544 80 648 (200) 747 816 969 82 28317 69 98 521 42 45 
615 (300) 37 70 727 43 29039 195 222 63 445 68 81 97 527 
129 65 816 56 75 

30015 122 390 409 11 34 549 619 52 79 88 710 83148 31009 
488 590 690 907 41 67 32356 66 586 763 831 39 910 97 33168 
(300) 200 10 56 68 360 79 438 526 38 610 36 792 835 951 55 65 
34007 43 129 379 582 613 807 73 35018 40 280 488 622 40 


725 800 62 (150) 916 37 


150 308 43 57 514 17 651 (200) 740 45091 161 386 544 92 908 
46073 333 44 407 558 713 16 21 27 839 46 954 93 47104 379 
426 540 678 778 808 23 39 94 48033 59 363 401 727 963 81 
49054 242 45 46 48 306 520 959 85 
50046 192 225 711 (200) 55 77 825 72 912 81119 218 58 61 
400 550 62 693 775 824 55 935 82220 29 421 (150) 63 73 90 
560 602 723 846 53178 302 74 416 659 91 797 54024 340 89 
404 29 557 64 656 713 28 979 88377 702 36022 (200) 38 60 
216 517 619 21 48 804 66 972 82348 51 442 529 090 705 811 
te 108 325 545 665 739 69 972 98 89113 443 772 78 
60123 249 84 443 584 782 817 61023 179 89 368 73 457 92 
598 735 92 831 43 62 992 62170 200 44 351 493 94 857 (150) 
68 90 96 935 63240 347 89 424 69 767 870 74 915 40 50 58 
87 64182 335 425 (200) 552 678 726 880 904 30 68045 121 77 
214 369 (150) 91 97 (150) 473 635 925 53 76 66144 55 255 387 
438 728 (300) 76 67089 105 70 324 409 90 (150) 94 (450) 534 
653 57 78 188 91 (150) 828 76 941 68046 80 281 576 769 
69164 299 447 95 726 
70032 71 135 226 448 50 549 617 65 70 87 733 98 834 42 83 
903 21098 110 38 269 602 37 710 89 200) 819 996 28235 (150 
49 89 490 521 761 23019 136 49 68 232 35 40 303 53 422 92 
74104 24 244 322 59 518 66 708 95 864 23054 74 311 57 489 
513 18 45 640 703 159) 89 965 15 26078 88 (300) 167 238 311 
(200) 89 560 676 819 31 62 933 22025 242 540 (150) 70 603 17 92 
701 13 52 811 35 86 920 28100 78 88 312 422 595 614 (200) 30 
58 878 929 29133 248 450 92 738 855 (200) 95 934 93 

80041 323 37 411 514 665 724 827 (150) 81110 16 (150) 19 65 
70 268 362 486 92 94 528 604 (300) 89 719 59 67 927 9200 82148 
210 300 6 87 475 634 776 89 822 942 79 83038 99 201 72 74 
406 13 500 24 42 707 82 801 (150) 900 71 84011 22 111 86 339 
46 53 64 588 600 (300) 64 776 820 927 70 78 90 88019 136 259 
304 27 512 618 33 (300) 839 85 98 979 94 86176 213 316 19 660 
103 14 29 840 969 82043 47 142 224 337 (200) 410 90 637 939 89 
885041 396 461 543 91 802 44 (200) 903 54 89137 254 58 304 
486 533 92 720 42 886 986 (150) 

90084 188 202 310 27 522 76 625 53 87 826 924 41 56 91 
31004 136 (150) 224 645 79 753 892 917 35 28079 145 53 60 
65 72 (150) 258 v3 378 83 465 583 659 749 899 921 93033 
74 (300) 100 205 23 391 (200) 94 472 537 612 16 20 31 745 


wu rr TE ER EHRE ET ELEETTEEE 


fremder 15,00—15,50 Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 
13..0—1350 Mf. — Kleeſamen ſchwacher as rother per 50 
Kilogramm 35 —38—44 M., weißer 38—41—48 Mark. — Mehl 
ſehr feſt, ver 100 Kilogramm incl. Sack Brutto Weizen⸗ fein 
26,25 — 26.75 M., Hausbacken⸗ 25,75 — 26.25 M, Roggen⸗Futtermehl 
10.29) —10,60 N. Weizenlleie 860 —9.0) M. — Heu per 50 Kilos 


wemm 3.30 bis 3,80 Pl. — Roggenfiroh ver 00 Kilo⸗ 
gramm 8 00 — 42 00 Mark. 

Stettin, 6 November. [ An der Börſe.] Wetter: Schön. 
Temperatur + 9 Grad Reaum. Barometer 28.5. Wind: NW. 


Weizen ruhig, ver 1000 Kilo loko gelber 177-181 M. bez., 
per November⸗Dezember 181,5 M. bez., per April⸗Mai 187 M. bez., 
per Mai⸗Juni 187.5 M. Gd., per Juni⸗Juli — M. bez. — Roggen 
feſler, ver 1000 Kilo loko alter 157—160 M., neuer 162-165 M. bez., 
per November⸗Dezemder 162 M. bez. per April⸗Mai 164 M. bez., 
ver Mai⸗Juni 164,5 N. bez. — Gerſte per 1000 Kilo iofo Märker 
165 —175 M. bez. — Hafer per 1000 Kilo loko pommerſcher 148 bis 
153 M. bez. — Rüböl ſteigend, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Klei⸗ 
nigkeiten 70,5 M. B., per November 69,5 M. Br., per April⸗Mai 
64 M. Br. — Spiritus ſtill, per 10 000 Liter Prozent lolo ohne 
Faß 70er 31 M. bez., 50er 50,6 M. Gd., ver November 70er 30,4 
M. nom., per November⸗Dezember 70er 30,2 M. nom, ver Ayril⸗ 
Mai 70er 314 M.nom. — Angemeldet: — Zentner Weizen. 1000 
Zentner Roggen. — Regulirungspreiſe: Weizen 1815 Mark, Roggen 
162 Mark, Spiritus 70 er 30,4 Mark. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 174—182 M., Roggen 160 —167 M., 
Gerſte 158 bis 170 M., Hafer 154160 M., Kartoffeln 27—33 M., 
Heu 2.75—3 M., Stroh 36-39 M. (Oſtſee⸗Zeitung.) 

** Hamburg, 5 November. [Kartoffelfabrikate.] Kartoffel- 
ſtärke une. Primawaare 163 — 164 Mark. Lieferung 164-164 M. 
Kartoffelmehl. Prima-Waare 165-164 Mk. Lieferung 161—16t 
Mk, Superior⸗Stärle 174—171 M., Superior⸗Mehl 175—19 M. — 
Dextrin weiß und gelb prompt 2685-27 M Capillair Syrup 
44 Bé prompt 19-19; M. — Traubenzucker prima weiß 8. 21 
191-191 M. (B. T.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtautinopel, 7. November. Die Sultans Yacht 
„Iygebin“ mit dem ottomaniſchem Ehrendienſt an Bord begleitete 
das Kaiſerpaar bis Mytilene, woſelbſt dieſes heute Mittag von 
dem deutſchen Geſchwader erwartet wird. 


Pais, 7. November. Die „Eſtaſette“ dementirt die 
Nachricht von der ſchweren Erkrankung Ferrys; derſelbe treffe 
vorausſichtlich am 20. November in Parts ein. — Das Felt 
der Schlußausſtellung war von 500 000 Perſonen beſucht und 
verlief ohne Zwiſchenfall. Carnot iſt bei dem Erſcheinen leb⸗ 
haft begrüßt worden. 


Kiel, 7. November. Der Dampfer „National“ mit der 
deutſchen Plankton⸗Expedilion an Borbf iſt heute Vormittag 
hier eingetroffen. 


94058 234 344 67 73 98 404 670 35160 403 579 607 764 66 
97 862 973 93191 253 383 605 750 887 967 80 32058 ao 
109 94 99 202 15 423 59 677 737 85 957 88171 (150) 93 42 
592 94 973645 76 80 746 815 979 99001 91 97 163 245 98 352 
90 463 563 671 78 862 i 
100019 116 94 382 440 60 82 801 101057 141 214 9900 63 
345 462 67 In 525 (150) 39 56 684 87 731 878 1402009 168 
332 92 409 94 634 49 736 94 103017 38 182 514 694 (300) 798 
840 61 78 86 975 104207 424 568 666 70 73 95 782 844 959 
105190 210 47 48 331 49 442 86 545 63 702 108053 159 82 
316 452 53 63 546 56 642 93 706 41 71 821 31 64 102115 30 
90 538 73 77 625 734 938 39 108000 228 38 (200) 360 (150) 426 
35 38 64 513 88 658 61 828 33 53 56 70 971 409087 281 449 
76 566 658 814 964 
110261 753 823 84 902 72 111100 227 339 628 871 78 
5 — 112109 90 92 251 510 18 79 89 629 837 57 113059 64 
55 71 92 279 322 462 47 623 27 60 63 741 800 70 982 
114051 98 125 342 49 50 429 515 23 745 842 125226 45 71 
350 63 66 407 21557 628 77 (150) 787 901 33 62 110179 88 
301 12 501 82 84 97 738 39 (150) 814 31 983 112045 53 209 
54 382 602 85 118340 93 (150) 539 (50900) 57 635 42 48 
721 803 419264 88 301 51 406 637 68 726 89 822 928 36 69 
120100 267 604 31 99 718 53 61 121019 51 77 190 351 505 
74 (150) 625 72 820 24 122111 316 81 455 536 83 605 933 4 
66 123036 315 26 80 457 82 95 (150) 527 87 970 (150) 284032 
95 13) 284 304 48 531 663 819 23035 39 153 340 53 535 (150) 
665 745 53 85 (150) 813 39 (200) 62 964 120008 182 91 229 538 
627 739 (200) 858 86 933 (150) 122221 28 85 93 304 46 68 77 
412 35 510 47 622 91 729 (150) 17 128171 47 69 306 2) 494 
634 791 (300) 824 43 51 61 129030 51 73 188 305 55 401 72 
524 34 678 845 
130043 76 173 301 65 413 56 759 85 813 131195 246 332 
52 412 47 601 44 882 90 980 93 132010 176 231 86 530 643 90 
757 833 (1500 56 133034 112 40 234 78 309 60 69 76 454 533 
98 664 74 94 958 134020 51 (150) 228 355 71 76 433 597 631 
139 135000 100 49 229 72 351 440 8 505 44 603 136117 83 
618 34 858 940 59 132078 477 86 681 752 80 438055 (200) 126 
500) 98 273 770150) 408 42 (200) 65 725 139135 62 233 425 74 
15 33 633 37 45 743 860 (300) 900 11 
140052 123 26 94 282 305 14 69 404 24 32 557 70 72 907 
141012 189 278 313 72 81 96 519 66 801 40 934 44 448179 
365 (150) 502 716 21 64 9419 60 143018 82 128 307 607 16 76 
(200) 91 925 36 98 244646 (15000) 145007 (4500) 179 215 46 81 
311 408 500 3 37 049 714 943 64 75 78 246125 42 208 83 554 87 
630 753 57 142053 60 (150) 71 219 28 572 748 53 857 921 37 
40 72 448082 97 106 21 62 355 406 62 500 98 616 779 876 946 51 
5 3 (200) 202 4 63 439 40 572 620 728 54 (150) 91 868 
23 
150379 408 590 665 814 151001 131 226 439 71 580 712 
97 861 95 932 458013 114 22 383 87 435 36 39 561 678 792 
1150) 153024 131 38 310 460 520 653 700 82 921 94 254217 
8 83 88 410 513 40 633 709 978 155255 13 344 409 540 43 
612 785 931 856018 106 59 204 34 538 40 605 61 (150) 801 39 
981 84 152035 144 464 511 640 809 69 941 (200) 438051 76 
153 (300) 210 59 453 75 92 615 17 34 780 824 943 189037 124 
95 225 532 41 613 852 55 929 43 
260033 196 503 (150) 711 825 904 (150) 59 461029 63 85 
179 261 323 450 573 ı5 80 162115 17 204 96 332 97 507 646 
733 873 103013 34 41 187 7 — 276 334 636 67 164178 253 
62 80 478 713 875 163025 77 369 88 454 575 610 74 989 486337 
444 651 97 719 57 462024 25 57 245 315 97 415 502 36 51 
777 93 168020 28 140 250 54 97 305 78 514 90 733 802 89 
(300) 469002 4 24 58 223 30 303 515 910 68 
120039 106 26 299 412 557 92 617 57 773 854 121024 102 35 
325 618 61 87 710 857 122093 107 236 80 (200) 308 73 484 645 
725 862 906 (200) 11 56 123065 82 242 45 365 412 582 607 31 
124051 136 256 92 356 581 650 715 808 73 128114 60 223 482 


91 566 644 79 811 33 128138 48 89 310 8 
741 66 93 883 931 129109 29 302 98 465 512 


150) 68 746 83 (150) 818 
( 2800016 456 708 505 907 80 181052 288 403 654 941 
21 25 85 


2 61 

79 612 46 57 720 30 52 
1821040150) 310 15 38 64 66 413 583 631 791 888 (150) 951(150) 
69 288004 65 96 137 329 33 45 414 46 66 960 9040 63 96 
196 97 501 11 42 71 634 953 86 


I 


a En N 


Börſe 


Mn * 


zu nen, 


Poſeu, 7. November. Amtlicher Börſ bericht. 
Kündigun asvreis (50er 50.40, 
(70er) 30,80. (Loko ohne Faß) (50er) 50,40, der) 30,89. 


Spiritus. Gekündigt —.— L. 


oſen, 7. November. Börſen 


Spiritus feſt. Loko ohne Faß, (50er) 50,50, (70er) 20,90. 


Amn ee 


bericht. 


Vörſen Telegramme 


Berlin, den 7. November. (Telegr. 
Not. v. 6. 


Spiritus feſter 
unverſt. mit Abgabe 
v. 50 M. loco o. F. 51 70) 51 60 


Weizen feit 8 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 184 — 183 — 
„ April Mai 1890 193 — 191 75 


Roggen feiter „ oobr. Dezor. 
x unverſt. mit Abgabe 
F. 2 30 82 20 


opbr⸗Dezbr. 168 501167 50 

„ Aptil⸗Mai 1890 170 25168 75 
üböl ſchwach | 

64 — 64 20 


Hafer feiter | i 
vr. April⸗Mai 1890 159 —|157 75 


Kündig. in Roggen 800 Wſpl. — Kündig. in Spiritus —, 000 Ltr. 


Ruff. 419 Bdkr. Pfdbr. 97 75 97 50 

Poln. 9 

Poln. L ; 

Ungar. 43 Goldrente 66 60) 85 70 
8167 600168 10 

Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 102 601103 80 

= 66 60 56 50 


Deutſche 348 Reichsa. 102 701102 80 
Konſolidirte 48 Anl.106 601106 70 
Voſ. 49 Pfandbriefe 100 70100 70 
100 27/100 10 
104 250104 30 
171 201171 55 


73 70 73 60 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 93 7593 75 
Mainz Ludwigbf. dto. 126 20126 29 
Mariend. Mlawka dto 65 — 65 10 
Melt. Franzb. Friedr. 163 80/164 10 
Warſch⸗Wien. E. S. A190 30190 50 
Galizier E. St. Akt. 81 40 — — 
Ruſſ 49konſ Anl. 188) 93 10) 93 — 
dto. 63 Goldrente — Mine 
dto. zw. Orient. Anl. 64 70 64 80 
dto. Präm.⸗Anl. 1865 — — 
Italieniſche Rente 


v. 70 


Oeſtr. Kred.⸗Akt. 


omdarden 
Jondſtimmung 
ſchwach 


Poſ. Provinz. B. 

Landwirthſchft. B. A 

Hel Ganbrföneleiiging 10 
erl Handelsgeſe 4 101194 

Deutſche B. Akt. 

Diskonto Kommandit237 751239 

Königs⸗u. Laurahütte 168 80 

Dortm. St. Pr. La. A. 128 50 

Inowrazl. Steinſalz 
chwarzkopf 

93 90 93 60 Bochumer 


Agentur 


M. loco o. 
„Novbr.⸗Dezbr. 


„November 


Pfandbr. 


Rum. 69 Anl. 1880105 80106 80 Gru 


on 209 80 
Nachbörſe. Staatsbahn 102 60 Kredit 167 60 Diskonto⸗Ftom. 


Auffiihe Noten 211 50 (ultimo) 


A. 1 


„ April⸗Mai 1890 3 


don Ab. Lichtenſtein). 


Not. v. 6. 


50 50 0 30 


30 90 
82 — 
31 40 


91 20 
2 20 
31 60 


62 40 62 40 


id.⸗Pfobr. 57 25 57 25 


18 117 70 


— —1— 


172 172 5 


53 76 83 — 
285 — 


25 
189 


285 


237 70 


Stettin, den 7. November, ‚(Zelegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Ot. v. 6. 


Not. v. 6. 


Weizen feſter Spiritus behauptet 

Nov.⸗Dez. a. Uſan. 182 — 181 so] unverft.mit Abgabe 

Nov.⸗Dez. neue ⸗ — -= v. 50 . loco 0. F. 50 60! 50 60 

April⸗Mai a. Uſance 188 — 187 — ] uuverſt. mit Abgabe 

April⸗Mal neue. — v 70 M. loco o. F. 31 10 31 — 

Noggen höher pr. Nopdr.⸗Dezbr. 40 30 5 

Nov. Dez. a.Ufan. 163 — 162 — pr. April⸗Mai 31 20) 31 40 

Nov.⸗Dez. neue⸗— —: — —[RNüböl höher 

April⸗Maf a. Uſance 166 — 464 — pr. Noobr.⸗Dezbr. 70 — 69 50 

April⸗Mai neue - — —I pr. April⸗Mai 64 — 64 — 
5 oleum ruhig 12 15] 12 15 


Die während Diuckes dieſes 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


| 
loco verfteuert u 11 


et eintreffenden Meneikhen 


... REVERSE TETRTETERS GENE ar: 


Wetterbericht vom 6. November, Morgens 8 Uhr. 


Barom. a. u Gr. 


4 
Zu 
129 
2⁵ 
20 
en 


3 
6 
Sable 2 wolli 6 
Dapem wo 
Soreronda . 760 Apedech 2 
8 8 766 SD 2ibeded: 1 
tosluu 772 1 Regen 2 
Sort, Quseng 770 NV ilbeiter 6 
Cherbeurg 768 SW Awolkig 11 
gelder 767 WSW [wolkenlos 7 
Sr 765 Ss. wolkig 5 
amburg. 767 ſtill Nebel 5 
winemünde 766 WSW 11Nebel 4 
* 764 S IH wolkig | 6 
Meme! 764 SSO Nebel 6 
Paris 768 NO wolkenlos 30 
Münſter 767 NR 1 Nebel 5:8 
Karlsruhe 765 stin Regen I 
Wiesbaden 765 ftitt dedeckt 10 
München 765 O 3 Regen 3 
Chemniy. . 767 ain Nebel 3 
Berlin 766 WNW Nebel 5 
Wien i 763 ſtiu dedeckt 8 
Bredlau . . 765 zu 5 5 0e 5 
le d' AR 768 D wolkenlos 7 
ei | 767 B18 i helle | 10 
en 
— ug, 2 leicht, 3 che 4 mäßi I 
, best 7 e 6 — für zie 9 Stirn, 10 — later Slam, 
11 = befliger Sturm, cht der Witterung 
das baromelriſche Minimum, welches geſtern nördlich v 
Schal land le aach der mittleren Mormegifchen Hüfte Fortgefsntiten 
IR füdmehlich von den Bıllitcen Injein ein Warmn vos 770 mm 
erſchienen. Der Luftdruck über Central⸗Europa iſt hoch und gleichmäßig 
vertbeilt, das Wetter rubig, im Suden mild, trüde und regneriſch, im 
Norden neblig, Iheilweife heiter bei durchſchnittlich nahezu normalen 
A everbältniflen. In Weſi⸗Deutſchland iſt ſtellenweiſe Regen gefallen. 


Waflerftand der 


r Warthe. 


— 


Bofen, am 6. November Mittags 2.68 Meter. 
* „ 7 N) Mor 0 


5 


9 2 
Mittags 2,60 


..... ¶mmʒxx 
* Waſſerſtand der Warthe. Telegramm aus Bos 


gorzelice vom 7. November cr. : 


1,95 Meter. 


Lichtſtärke der Gas beleuchtung in Poſen. 


An 6. November Abends: 15,8 


ormalkerzen. 


FP SSR kuck und Beriug der Hofbuchdruderei von W. Nee v. Comp. (A. Nöſtel) in Poſen. | 


